
eriodiſch
r

gen
hen und
irt n
Dienstag
sbeitrag

och

lksvark:
V

lle Ober
taudteſtr.

Diens
3-10 Uhr.

teilung:
10 U.

11 Uhr:
nen und
anger.
Auguſt:
tuWör
.09 vom

reunde“.

Auguſt,
Nonats

lud Nr. 1047.

e

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Belikſch- Bikkerfeld,

wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksbergag und die Mansfelder Kreiſe.

eròhreeeer olmèlnrſumwwWeaewwwwwwen

e
ordd. am Tage vorher erdet.

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernſprechanſchluß Nr. 1045.

werktags von
12 dis I Uhr mittags
chaftuche Ane und

te man nur an denS h 1047. J

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 6. Auguſt 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
eeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Lebhafte Erkundungs

tätigkeit namentlich im Ancre- und Avre- Abſchnitt und
üdlich von Montdidier. Am Abend vielfach anflebender

nerkampf. Württemberger erſtürmten heute früh nördlich
der Somme die vordern engliſchen Linien beiderſeits der Straße
Bray Corbie und brachten etwa 100 Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Nach erfolgloſen Teil-
rorſtö ging der Feind geſtern mit ſtärkeren Kräften zum
Angriff gegen den Vesle- Abſchnitt beiderſeits von Braisne
und nördlich von Jonchery vor. Aus kleinen Waldſtücken
auf dem Nordufer des Fluſſes, in denen er ſich vorübergehend
feſtſetze, warfen wir ihn im Gegenſtoß wieder zurück. Einige
hundert Gefangene blieben hierbei in unſerer Hand. Jm
übrigen brach der Angriff des Feindes ſchon vor Erreichen der
V in unſerem Artillerie- und Maſchinengewehrfeuer zu
ammen.

Udet errang ſeinen 44., Leutnant Bolle ſeinen
28. Luftſteg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Paris wird erneut beſchoſſen. Paris, 5. Auguſt. Reuter.
Die ein des Pariſer Bezirks mit dem weittragenden
Geſchütz hat heute früh wieder begonnen.

Bern, 5. Auguſt. Laut Pariſer Blättern wird Chalons
ſur Marne ſeit dem 15. Juli heftig bombardiert,
wodurch großer Schaden angerichtet wurde. Fismes ſteht
in Flammen. (W. T. B.)

Ein braſilianiſches Heer für Pgläſtina? Die Neue Züricher
eitung meldet: Die Agenzia Americang berichtet, der
raſiligniſche Kriegsminiſter der Preſſe erklärte, Braſilien

halte ein Heer von 200000 Mann bereit, um in Meſo
potamien und Paläſtina die engliſchen Truppen zu ent-laſten und ihre Verſchiebung nach der Weſtfront zu hat
Die braſilianiſche n hat den Alliierten wiederholt
militäriſche Hilfe Je oten und wartet nur noch ihre Ant-
wort ab. s Klima in Aſien ſei für die braſilianiſchen
Truppen zuträglicher als dasjenige an der Weſtfront.

Ausdehnung des Dienſtzwangs in Amerika.
London, 68. Auguſt. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Waſhington vom 5—*. Auguſt: Die Heeresvorlage, der zu-
folge die militäriſche Dienſtpflicht auf die Zeit vom
18. bis 45. Jahre ausgedehnt wird, iſt jetzt in beiden
Häuſern des Kongreſſes eingebracht und wurde an die Kom-
miſſion für Militärangelegenheiten verwieſen. Die Geſetzes-
vorlage ermächtigt den Präſidenten Wilſon, alle für den Dienſt
in Betracht kommenden Männer nach freiem Ermeſſen ein-
zuziehen. Die führenden Mitglieder des Kongreſſes hoffen,
daß die Vorlage ſchon vor dem 1. September angenommen ſein
wird. Der Senator Chamberlain beantragt, den 9. September
für die Regiſtrierung der nach dem neuen Geſetz dienſtpflich-
tigen Männer feſtzuſetzen. Der Sekretär für den Krieg hat
berechnet, daß durch das neue Geſetz die Zahl der Dienſtpflich
tigen um 2 398 000 Perſonen vermehrt wird. (W. T. B.)

Von U-Booten verſenkt. Berlin, 6. Amtlich.
Weitere 18 000 Tonnen wurden durch die Tätigkeit unſerer
UBoote in dem nordweſtlichen Seekriegsgebiet vernichtet. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine.

Waſhington, 8. Anguſt. Ein deutſches UBoot verſenkte
100 Meilen von der Küſte von Virginien einen amerikaniſchen
Tankdampfer. 30 Ueberlebende wurden gelandet. (W. T. B.)

Madrid, 6. Auguſt. Aus Corcubion wird gemeldet, daßder Kapitän und 17 Mann des von einem UBoot torpedierten

braſilianiſchen Dampfers Macſio r deutſche Dampfer
Santo Anna) gelandet wurden. 44 Mann werden vermißt.
(W. T. B

London, 6. Auguſt. Die i Admiralität teilt mit:
Der heimwärts fahrende Transportbampfer Warilda wurde
am 3. Auguſt torpediert und ſank. 128 Mann werden
vermißt und ſind wahrſcheinlich ertrunken. Zwei britiſche
Torpedobootszerſtörer wurden am 3. Auguſt durch
feindliche Minen verſenkt. 97 Mann ſind umgekommen.

Amſterdam, 6. Auguſt. Reuter meldet noch zu der Ver-
ſenkung der Warilda: Das Schiff führte 600 Kranke und Ver
wundete mit Mehr als 650 Ueberlebende wurden am
Sonnabend gelandet.

Clemencean und Caillaux. Nach einer Meldung der Humanité
beabſichtigt Clemenceau, die Fälle Caillaux, Loustalat und
Comby gemeinſam vor das riegsgerigt zu bringen. Durch
die gegen Loustalat und gen Combh vorliegenden Verdachts-
momente wolle man Caillaux treffen und ſomit ſeinen Frei-
ſpruch unter allen Umſtänden verhindern. Humaniteé richtet
Gegen dieſes Verfahren heftige Angriffe.

Unter Venizelos Herrſchaft in Griechenland. Die Griechiſche
Radiodepeſchenagentur meldet aus Athen, daß im Volke weiter
lufruhr und Erbitterung herrſchen gegen den venize

liſtiſchen Terror. Täglich werden neue Verhaftungen
vorgenommen. Niemand iſt ſicher, plötzlich von der Straße ver
haftet zu werden.

Eichhorns Nachfolger. Kiew, 5. A Geſtern abend iſtder Nachfolger des Feldmarſchalls von Rhorn e
v. Kirchbach, eingetroffen.

Das Ende deutſcher Zeitungen in Amerika. Die V. Z. meldet
aus Bern Nach der New Yorker Staatszeitung n jetzt
auch die Jllinois Staatszeitung und die Chikagoer Preſſe, die
zwei deutſchen Tageszeitungen Chikagos, ihr Erſcheinen
eingeſtellt.

betrachtet werden, von dem aus die geſamte Ausfuhr Ru

Für Rußland gut genug! Moskau, 6. Auguſt. Die neue
Zeitung Mir (Frieden) veröffentlicht eine Geheimdepeſche des
ehemaligen Kriegsminiſters Kerenſkti an den Miniſter des
Aeußern Tereſtſchenko vom 30 Juni 1017, in der Kerenſti ſich
darüber beklagt, daß die Verbündeten Rußland größten-
teils untgugliche Geſchütze geliefert hätten. 85 Pro-
zent der Geſchütze hätten ein zweitägiges Feuer mittlerer
Stärke nicht ausgehalten.

Die Ereigniſſe in Rußland.
Die Engländer in Archangelſtk.

Die Beſetzung von Aer durch die Engländer wird in
der Preſſe als ein weiterer Schritt Englands angeſehen, das
nördliche Rußland ſeinem Willen gefügig zu machen und ſich
die Möglichkeit zu ſichern, das wirtſchaftliche Leben Rußlands,
vor allem die Ausfuhr von Rohprodukten, unter ſeine Vor-
mundſchaft zu bringen. Man ſcheut ſich in England noch immer
nicht, das Eindringen in Nordrußland als äußerſt harmlos
darzuſtellen. Es klingt wie der reine Hohn, wenn England
trotz der Ermordung zahlreicher Mitglieder der Sowjetregie-
rung, trotz der offenen Feindſeligkeiten und Beſetzung der wich-
tigſten Hafenſtadt des nördlichen Eismeers noch heute behaup-
tet, das alles ſei darauf berechnet, den ruſſiſchen Beſitz vor
fremdem Einfluß zu ſichern. Die wahren Abſichten Englands
laſſen ſich heute nicht mehr verſchleiern. Nachdem die Be-
ſetzung der Oſtſeegebiete und der r durch Deutſch-
land die urſprünglichen e Pläne vereitelt hat, hielt
man es in London für zweckmäßig, hoch im Norden feſten Fuß
zu faſſen. Wenn auch Archangelſk ſelbſt als Ausfuhrhafen nureine untergeordnete Rolle ſpielt, ſo ſichert die Murmanbahn
den engliſchen Eindringlingen einen ſchnellen und geraden Weg
nach dem Jnnern Rußlands und nach den im Entſtehen begriffenen Hafen Alexandrowſk an der Murmanküſte, der be-
rufen ſein wird, die auptadern des ruſſiſchen Seehandels auf-
zunehmen. Da ſich land bereits als tzmacht in mili-
täriſcher, politiſcher un v r Hinſicht den neuen
nordruſſiſchen geſtellt hat, kann derepubliken zur VerfügunHafen von Alexandrowſk ſchon heute als britiſches e

ands
bequem zu überwachen iſt. Da auch das Hinterland dem holz-
armen England reiche Waldungen bietet und große Erdſchätze
birgt, iſt die engliſche Jnvaſion ohne weiteres zu verſtehen.
Das Ultimatum der r hat England nicht nurignoriert, ſondern gleichzeitig eine Truppenmacht aus allen
möglichen Ententeländern gelandet, um die Errungenſchaften
an der Murmanbahn und Murmanküſte zu verteidigen. Die
Beſetzung von Archangelſk hat gezeigt, daß England bereit iſt,
mit allen Mitteln ſein Ziel zu erreichen. Das weitere Vor-
dringen dürfte ſehr bald zu ernſten Verwicklungen mit Finn-
land führen, das natürlich nicht zugeben kann, daß ſich
England das Haupttor des Nordens widerrechtlich aneignet.

Abtretung des Murmangebietes an Finndland? Wie der
Secolo ſchreibt, wolle die Sowjetregierung in den Friedens-
verhandlungen mit Finnland Kola und das ganze Murman-
gebiet an Finnland abtreten. Dadurch werde die Poſition der
Entente erſchwert und Finnland noch enger an Deutſchland
angeſchloſſen.

Teilweiſe Mobilmachung? Das Berner Jntelligengblatt be
richtet aus Zaris: Ein Radiotelegramm gibt bekannt, daß die
Sowjetregierung beſchloſſen habe, ſämtliche Jahrgänge von
1893 bis 97 der meiſten großruſſiſchen Provinzen ſofort unter
die Fahnen zu rufen.

Bolſchewiki-Erfolge gegen die Tſchecho-Slowaken. Mos-
kau, 80. Juli, verſpätet. (P. T. A.) Die Sowjettruppen
rücken weiter erfolgreich gegen die Tſchecho-Slowaken im
Wolgagebiet vor. Auf der Mittelwolgafront ſtehen die Sowjet-
truppen ſchon 7 Werſt vor der Stadt Simbirſk und beſetzten die
Eiſenbahnſtation Nikulino in der Nähe der Stadt Sysran. Auf
der SüdWolgaFront ſetzten die Sowjettruppen über die
Wolga, befeſtigten ſich auf dem öſtlichen Ufer und nahmen
Balakowo ein. Noch weiter öſtlich von Balakowo haben ſich die
Sowjettruppen in der Stadt Nikolajewſk gcgee v und die
TſchechoSlowaken 25 Werſt nördlich von in der
Richtung nach Samara zurückgeſchlagen. Auf der NordWolga-
raunt efinden ſich die Sowjettruppen auf dem Oſtufer der
amag und Wolga in der Städten Tſchiſtopol, Spaßk und

Menſelinſk und rücken in der Richtung der Stadt Birſk vor.
Aus Charbin wird gemeldet: Die Tſchecho-Slowaken

wurden zwiſchen Nikolſk Kabarowſk durch die Bolſchewiki an-
gegriffen. emenow mußte ſich in der Richtung auf Hailit

urückziehen. Die Bolſchewiki beſetzten den Bahnhof an
er mandſchuriſchen Grenze, ohne daß die Chineſen, die dieſen

Bahnhof beſetzt feler Widerſtand leiſteten. Nichtsdeſtoweniger
ſcheint die ſcharfe Zuſammenwirkung der verſchiedenen Streit-
kräfte, die auf Seiten der Alliierten ſtehen, nunmehr wahr-
cheinlich. Die ruſſiſche Bevölkerung wartet beſonders auf die

Neuigkeiten über die Entſendung der amerikaniſchen Kontin-
gente.

Ein Befehl Trotzkis weiſt darauf hin, daß an die tſchecho-
ſlowakiſche Front abgehende Abteilungen äußerſt langſam vor-
rücken infolge Untätigkeit und öfters ſogar Böswilligkeit deskonterrevolutionären Teiles der ſervahnen Den Sabotage-
treibenden wird mit der ganzen Strenge der Revolutionsgeſetze
gedroht. Eine Verfügung des Rates der Volkskommiſſare ſieht
für Freiwillige, die an die Front gehen und ebenſo für Frei-
willige, die in Verpflegungsabteilungen eintreten, Beibehaltung
ihrer durchſchnittlichen Löhnung und Offenhaltung ihrer Stel-
len vor. Der der Nordgebiete hat allen Preſſe
kpee mitgeteilt, daß ſofort in allen Städten die Bour-

egeoiſiepre u ſchließen ſei. Einige Jigg ſind ſchoneſtern in Velers burg nicht erſchienen. Jn Omſk verſammeln
ſt laut Sarja hervorragende Parteiführer Rußlands.

Die Spaltung der Sozialrevolutionäre. Moskau, den
29. Juli, verſpätet. (P. T.-A.) Die am 28. Juli ſtattgefundene
Konferenz der linken ſoziakrevolutionären Partei führte zu

einer Teilung nach drei Richtungen. Die erſte Rich-
tung unter der Führung von Sachs verurteilt ſchroff die ganze
Politik des früheren Zentral-Komitees, die andere, unter der
Leitung des früheren Volkskommiſſars für Landwirtſchaft
Kolegajew, erklärte, daß ſie vorläufig in der Partei der linken
Sozialrevolutionäre verbleibe, ſich jedoch weiteſte Aktionsfrei-
heit vorbehalte, ſie e in Zukunft alle terroriſtiſchen Aktionen
der Partei, welchen Zweck ſie auch haben mögen, für unzuläſſig.
Die dritte Richtung mit Frau Bizenko an der Spitze, verteidi
völlig die Politik des früheren Zentral-Komitees. Die R
tungen von Sachs und Kolegajew zuſammen beſitzen mehr Dele
gierte als diejenige von Frau Bizenko.

Der Völkerbund.
Der Gedanke der Bildung einer Liga der Nationen

nach der Beendigung des Krieges iſt für lange Zeit aus der
öffentlichen Diskuſſion in Deutſchland verſchwunden geweſen.
Seit den ſehr verklauſulierten Erklärungen Bethmann Holl-
wegs über den Völkerbund nach dem Kriege iſt es in Deutſch
land ziemlich ſtill darüber geworden, während vom Auslande
her immer neue Anſtöße kamen. Namentlich Wilſon hat immer
wieder den Gedanken einer Liga der Nationen in die Dis
kuſſion geworfen. Nun iſt auch von engliſcher Seite wieder
auf die Liga der Nationen hingewieſen worden, freilich in ſehr
negativem Sinne.

Die Grey und Asquith, die jeden Gedanken einer völker
rechtlichen Organiſation der Welt, beruhend auf ſchiedsgericht
lichen Verträgen während ihrer Amtszeit mit Eifer vertreten
haben, ſind längſt nicht mehr am Ruder in England. An ihrer
Stelle regiert das Kabinett Lloyd George, das ſich immer
weiter nach der renktionären Seite entwickelt hat. Als Ver-
treter dieſes Kabinetts hat am 1. Auguſt im Unterhauſe Bal
four ſeine Stellung zur Bildung einer Liga der Nationen dar-
gelegt. Seine Erklärungen waren kurz und bündig: Ein un
beſiegtes Deutſchland darf in den Völkerbund nach dem Kriege
nicht aufgenommen werden. Nur durch die ſiegreiche Beendi-
gung dieſes Krieges könnten künftige Kriege verhindert werden,
nur dann kann man auf Verhältniſſe in Europa und der
übrigen Welt hoffen, die in Uebereinſtimmung mit den Grund-
ſätzen der Sittlichkeit und der allgemeinen Bildung unter einem
Völkerbund dauernd befeſtigt werden könnten. Das iſt eine
deutliche Abſage an die Pläne, wie ſie früher von Grey und
Asquith vertreten worden ſind, und man faßt in England dieſe
Rede allgemein als direkte Kampfesanſage an die Liberalen
unter Asquiths Führung auf.

Jn dieſen Tagen aber, wo in England Balfour dem Ge-
danken einer Liga der Nationen ſo deutlich abſagte, iſt dieſer
Gedanke auch in Deutſchland wieder einmal veröffentlicht wor
den. Zwar nicht von amtlicher Seite wie in England, ſondern
von einem wütenden Alldeutſchen, dem Profeſſor der Rechte,
Joſeph Kohler, der ſich im Deutſchen Kurier mit der
Frage des Völkerbundes beſchäftigt. Seine Stellungnahme iſt
ungleich ſchärfer als die Balfours. Aus der Jdee heraus, daß
Deutſchland zur Beherrſchung der Welt berufen ſei, daß dem
zufolge ein Volk, das einſt des Weltkaiſers Szepter unter den
Nationen führte, und in der ganzen chriſtlichen Welt als Führer
und Leiter erkannt wurde, ſich nicht der Krämerwelt der Eng-
länder und dem rohen Parvenutum eines Wilſon unterwerfe

wie Herr Kohler ſchreibt lehnt er von vornherein den
Gedanken eines Völkerbundes ab. Seine nationaliſtiſche Ueber
hebung bei ſeiner Kritik eines derartigen Projektes nimmt
geradezu krankhafte Formen an. So ſchreibt er:

„Die Heuchelei unſerer Feinde, die bei dem Amerikaner
Wilſon die widerwärtigſte Geſtalt angenommen hat, heckte
ſich eine Friedensidee aus, welche unker dem Gewand des
Lammes in der Welt herumgeht, aber in der Tat nichts
anderes als ein dein Tier iſt. Was man beabſichtigt
iſt die vollſtändige Mundtotmachung Deutſchlands und die
Unterwerfung unter einen ſogenannten Rat der Völker, d. h.
unter England und Amerika, dem noch das bereits ganz ge-
knechtete Frankreich anhängt, und die um die Seemacht mit
buhlende Macht Japan, auch die großen und kleinen Staaten
Südamerikas, welche von den Vereinigten Staaten voll-
kommen in die Feſſel gelegt werden ſollen.“

Die Wirkung eines Völkerbundes mit ſchiedsgerichtlichen
Verträgen ſtellt er ſo dar:

„Was immer den hohen r nicht behagt, das ſoll
an eine Entſcheidungsbehörde geleitet werden, und was dieſe
beſtimmt, ſoll für den gelten bei Strafe des Boykotts und bei
Folge des völkerrechtlichen Jnterdikts. Auf dieſe Weiſe ſollen
wir Selbſtändigkeit, Ehre und Anſehen verlieren und unſer
ſtaatsmänniſches Wirken inmitten der Völker ſoll geſtrichen
werden.“

Als ob das nicht jeder andere wütende Nationaliſt in einem
anderen Staate für ſeinen Staat ebenſo behaupten könnte!
Aber es ſcheint, daß Herr Kohler getreu ſeinen alldeutſchen Auf
faſſungen, von Deutſchland auch für die Zeit nach dem Kriege
eine Politik erwartet, die ſich ſchlechterdings nicht mit einem
auf das friedliche Zuſammenleben der Völker gerichteten
Völkerbund vertragen würde. Von dieſen Alldeutſchen Auf-
faſſungen ausgehend, kommt er dann ſchließlich auch zu folgen
der Schlußfolgerung:

„Nichts anderes als ein völkerrechtlicher Hinterhalt iſt es,
wenn man uns zumutet, alle Differenzen einem ſogenannten
Schiedsgerichte zu unterbreiten.

Das iſt ganz dieſelbe kurzſichtige Auffaſſung, die ſeinerzeit
im Haag Deutſchland als das Hindernis der Anbah eines
friedlichen Verhältniſſes unter den Nationen erſcheinen S



Die Ablehnung des Gedankens einer Liga der Nationen füralle durch einen t Jingo wie Niſter Balfour, und
einen Alldeutſchen wie Herrn Kohler, kennzeichnet nun freilich
nicht nur den geſpannten politiſchen Zuſtand, ſondern zugleich
die Kräfte, die der Bildung eines Völkerbundes im Wege
ſtehen. An ſich iſt ein ſolcher Völkerbund auch unter kapitali-
ſtiſchen Staaten möglich. Er kann der geſamten Bevölkerung
durch die dadurch bewirkte Abdämpfung der äußeren Polrtik
von der dauernd kriegeriſchen auf die vorwiegend friedliche
Tonart große Vorteile bringen. Das Beiſpiel der ſüdamerika
niſchen Republiken mit ihrem Vertragsſyſtem iſt ein ſchöner
Beweis dafür. Was in Südamerika möglich iſt, iſt nun frei-
lich nicht ohne weiteres in Europa durchführbar. Jn Süd
amerika handelt es ſich um Republiken mit annähernd gleich
freiheitlicher Stagatsform, in Europa dagegen um Macht und
Herrſchaftsorganiſationen, bei denen die inneren Gegenſätze
für die herrſchenden Klaſſen Triebfedern zur Anbahnung äuße-
rer Konflikte bilden, während gleichzeitig eine auf äußere Kon-
flikte gerichtete Politik die inneren Gegenſätze verſchärft. Herr
Balfour in England und Herr Kohler in Deutſchland haben
über den Völkerbund geſprochen als Vertreter jener Klaſſen,
die dieſe Macht- und Herrſchaftsorganiſationen leiten. So-
lange die Jingos in England am Ruder ſind, und ſolange All-
deutſch in Deutſchland Trumpf iſt, ſolange iſt für Europa ein
Völkerbund nichts als eine Utopie. Die ſicherſte Verankerung
eines Bundes der Völker zur Beſeitigung des Krieges muß im
Jnnern der Staaten ſelbſt liegen. Sie muß darin
beſtehen, daß die Staaten in Europa den Charakter von Macht-
und Herrſchaftsorganiſationen verlieren, mit deren Hilfe bisher
einzelne Perſonen der bevorzugten Klaſſen über das Schickſal
der Völker entſchieden.

Eine italieniſche Stimme für den Völkerbund.
Auch in Italien beginnen dem Plan der Gründung eines

Völkerbundes warme Befürworter zu erwachſen. Jn einem,
in der nächſten Nummer der Nuova Antologia erſcheinenden
Aufſatz tritt, wie das B. T. meldet, der angeſehene Senator
Ponti für einen gänzlich neuen Aufbau der
Völker gemeinſchaft ein. Dieſe müſſe ſich künftig haupt-
ſächlich auf den Völkerbund und ein oberſtes Schiedsgericht
ſtützen. Noch während des Krieges ſei von verſchiedenen Seiten
dieſe Organiſationen der Völker in Angriff zu nehmen, viel-
leicht könnten dann noch die wichtigſten Streitfälle des Krieges
einen höchſten Gerichtsorgan zur Beilegung überwieſen werden.

Der Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege.
Trotz der lärmenden Agitation der Schutzzöllner in England

iſt es ihnen in Friedenszeiten niemals gelungen, die Chamber-
lainſchen Pläne zur Bildung eines großen britiſchen Jmpe-
riums, einſchließlich der Dominion und der Kolonien, um-
ſchloſſen von Schutzzollmauern, zur Durchführung zu bringen.

Die Tatſachen der Friedenswirtſchaft ſprachen zu laut gegen
dieſe imperialiſtiſchen Pläne. Während der Kriegszeit ſind ſie
wieder aufgelebt. Sie haben wichtige Vertreter gefunden in
den Vertretern, die die Dominios zu dem Reiche iegsrat in
London ſandten, den die engliſche Regierung einberufen mußte,
als ſie ſehr weitgehende Unterſtützungsanſprüche an die Domi-
nions ſtellte. Die Schaffung dieſes Reichskriegsrates als
dauernder Einrichtung des britiſchen Jmperiums führte den
von den Jmperialiſten ſchon längſt gewünſchten engeren poli-
tiſchen r des größeren Britanniens herbei. Zu-
gleich aber wurden im Reichskriegsrat Stimmen laut, die den
engeren wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß durch Schutzzölle for-
derten. Die engliſche Regierung hat dieſen Forderungen for-
mell bereits im Jahre 1917 nachgegeben. Es ſcheint jedoch, daß
ſie keine rechte Neigung hatte, eine ſo einſchneidende Maßnahme
wirklich durchzuführen.

Sie hat zunächſt Erhebungen darüber veranſtaltet, wie ſich
die engliſche Jnduſtrie zur Frage des Schutzzolles ſtellt. Bei
dieſer Umfrage hat ſich ergeben, daß zwiſchen den Hauptindu-
ſtrien die Meinungen ſehr geteilt ſind. Die Metallinduſtriellen
aben ſich im allgemeinen für den ausgeſprochen.3 der Textilinduſtrie jedoch waren die Meinungen ſehr ge-

teilt, und die Baumwollinduſtriellen lehnten die Schutzzoll-
politik entſchieden ab. Die imperialiſtiſchen Tendenzen in der
engliſchen Regierung jedoch haben ſich gegen das Vorjahr nocheſlei ert. Die Erkenntnis, daß es überaus ſchwer ſein wird,

en Gegner militäriſch niederzuringen, hat dieſe Regierung
nicht veranlaßt, einen Verſtändigungsfrieden zu ſuchen, ſon
dern zum wirtſchaftlichen Kampfmittel zu greifen. Am 25. Juli
hat das engliſche Kriegskabinett das Syſtem der Vorzugszölle
für den Handel zwiſchen dem Mutterland und den Dominions
und den Kolonien genehmigt. Das bedeutet, daß die gegen-
wärtige Regierung ſich prinzipiell zum Schutzzoll bekannt hat.

Eine andere Frage iſt, ob er wirklich durchgeführt werden
wird und ob es wirklich zum Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege
kommen wird. Das wird nicht wenig davon abhängen, welchen
Jnhalt der künftige Friede haben und auf welche Weiſe er zu-
ſtande kommen wird.

Sonderbarerweiſe finden ſich in der deutſchen bürgerlichen
Preſſe Organe, die dieſen Beſchluß des engliſchen Kriegs-
kabinetts mit moraliſcher Entrüſtung verzeichnen. Deutſch
land ſelbſt iſt ſeit 1878 ein ſchutzzöllneriſches Land und ſeit
1903 von Hochſchutzzollmauern umgeben. Tendenzen, dieſe
Mauern zu erhöhen, die Ausdehnung des deutſchen Schutzzoll-
gebietes zu vergrößern, ſind ganz beſonders heute in Deutſch-
land wirkſam. Die mitteleuropäiſchen Verhandlungen offen
baren das deutſche Beſtreben, der übrigen Welt einen feſt ge-
ſchloſſenen, durch Hochſchutzzollmaunern umgrenzten Länder-
block entgegenzuſtellen, der in wirtſchaftlicher Hinſicht mit den
übrigen in nicht freundſchaftlichen Beziehungen ſtehen ſoll.
Dieſe Pläne ſind während des Krieges früher aufgetaucht, als
die Wiederaufnahme der Chamberlainſchen Pläne in England
erfolgte. Die Bündnisverhandlungen, die jetzt zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich ſtattfinden, ſollen in wirtſchaftlicher Hin-
ſicht dem Zweck dienen, einen derartigen zollgeſchützten Wirt
ſchaftsblock in Mitteleuropa ins Leben zu rufen.

Jn Deutſchland ſelbſt gibt es wirtſchaftliche Organiſatijonen
und Politiker genug, die für dieſe mitteleuropäiſchen Hochſchut
ollpläne eintreten. Zu allem Wwifyt iſt gerade in dieſenSagen noch ein neues Organ in Deutſchland gegründet worden,

das dieſen Zwecken dienen ſoll. Führende Bankkreiſe, die Aus-
fuhr- und und Schwerinduſtrie von Weſt und Süddeutſchland,
Sachſen und Oberſchleſien haben einen Deutſchen Wirtſchafts
rat für Mitteleuropa gegründet, um, wie es in ihrem Pro
gramm heißt, die Intereſſen von Jnduſtrie und Handel bei der
beabſichtigten engeren Verbindung mit OeſterreichUngarn und
bei der Neugeſtaltung der handelspolitiſchen Beziehungen mit
der Türkei und wahrzunehmen. Jn klares Deutſch
überſetzt, lautet ihr Programm: Wir wollen in dieſen Gegenden
verdienen, und wir wollen andere in dieſen Gegenden nicht ver-
dienen laſſen. Das muß verhindert werden, ſei es durch Ver
bote, ſei es durch den Hochſchutzzoll.

Dieſen hochſchutzzöllneriſchen Plänen in Mitteleuropa woh
nen ebenſo ſehr kriegeriſche Tendenzen inne wie der prin
zipiellen Stellungnahme des engliſchen Kriegskabinetts für den
Schutzzoll. Man will nach dem Kriege die Entſcheidung auf
wirtſchaftlichem Gebiete ſuchen, falls ſie auf militäriſchem nicht
errungen werden ſollte, und trifft ſeine Vorbereitungen dazu
Aber eine endgültige Entſcheidung wird auch auf wirtſchaft
lichem Gebiete lange auf ſich warten laſſen, und ſie wird von
den Völkern noch harte und ſchwere Opfer erfordern.

Croelstra über Verstäncigungsfrieden.
Troelſtra weilt ſeit kurzem in der Schweiz. Sein Aufent

halt iſt mit Deutungen bedacht worden, die der Reiſe unſeres
holländiſchen Genoſſen einen bedeutſamen politiſchen W
beimeſſen wollen. Derartige Kommentare, die auf eine Frie
densaktion hinwieſen, ſind als unzutreffend bezeichnet worden.
Troelſtra hat nun eine Unterredung für die Oeffentlichkeit Kt
habt, die in der Gazette de Lauſanne mitgeteilt wird.
Nordd. Allg. Ztg. gibt daraus wieder, was ſich auf die Frage
nach dem Zuſtandekommen des Friedens bezieht. Troelſtra
ſagt:

Ich bin der Anſicht, daß der Augenblick nahe iſt, wo Europa
bereit ſein wird, einen Verſtändigungsfrieden zu ſchließen. Das
deutſche Volk iſt ſehr kriegsmüde und folgt ſeiner Regierung
nur aus Notwendigkeit. Wenn die gegenwärtige Offenſive
endgültig ſcheitert und wenn das deutſche Volk ſich dadurch über
zeugen läßt, daß jede von der einen oder anderen Seite verſuchte
Offenſive zu verhängnisvollem Mißerfolg verurteilt iſt, wird es
bereit ſein, den Verſtändigungsfrieden zu ſchließen, den die
deutſchen Sozialiſten ſchon wünſchen und erlangen wollen.
Notwendig iſt natürlich, daß die Regierungen
der Alliiertenihre Bereitſchaftdadurchzeigen,
daß ſie die Päſſe erteilen. Der franzöſiſche Sozialiſt Longquet
hat im übrigen die Meinung der franzöſiſchen Sozialiſten in
der ausgezeichneten Entſchließung zum Ausdruck gebracht, die
ſoeben von der Mehrheit des franzöſiſchen Nationalrates an
genommen iſt. Welches wären die Grundlagen dieſes
Verſtändigungsfriedens? Die Deutſchen werden
ſicherlich Belgien ſeine Unabhängigkeit wiedergeben, aber
unter der Bedingung, daß dieſem Land eine vollkommene und
abſolute Neutralität auferlegt wird. Sicher iſt, daß man, venn
die Neutralität auferlegt iſt, nicht mehr von vollſtändiger Un-
abhängigkeit ſprechen kann.

Was den Frieden von Breſt-Litowſk anlangt, ſo ſind
die Deutſchen zu ſeiner Reviſion bereit. Was den Alldeutſchen
erlaubt hat, dieſen für die ſozialiſtiſchen Prinzipien vernich-
tenden Frieden zu ſchließen, iſt die Tatſache, daß die Ruſſen
von der Entente ſich ſelbſt überlaſſen waren. Wenn die Alliier-

wie Deutſchland ſie ja dazu eingeladen hatte, ſo wäre es den
Ruſſen ganz anders und zu ihrem Vorteil ergangen.

Und Elſaß-Lothringen?
anlangt, ſo iſt es klar, daß das deutſche Volk niemals in den
Gedanken ſeiner Rückgabe an Frankreich einwilligen wird. Das
große Zugeſtändnis, das die deutſchen Sozialiſten machen könn-
ten, wäre die Zulaſſung eines Plebiſzits, das drei Jahre nach
der Unterzeichnung des Friedens von Deutſchland und unter
ſeiner Kontrolle zu organiſieren wäre. Wenn Frankreich und
die Alliierten aus der Rückgabe Elſaß-Lothringens eines ihrer
weſentlichen Kriegsziele machen, wird der Krieg noch zehn Jahre
dauern, wenn das materiell möglich iſt. Deutſchland könnte
auf ElſaßLothringen nur verzichten, wenn es militäriſch ver-
nichtet wäre.

Das einzige Land, das in der Lage iſt, den Krieg noch zu
verlängern, iſt Amerika. Und kann man ſich einbilden, daß
die Franzoſen weiterkämpfen, um den Amerikanern ein Ver-
gnügen zu machen? Der deutſche Militarismus iſt eine Plage,
aber der Militarismus, der ihn niederringen könnte, würde
eine zweite Plage ſein und ebenſo unerträglich nach Kriegsende
bleiben. Und die militäriſchen Ausgaben der Völker würden
verzehnfacht ſein. Was ſoll dann aus den kleinen Ländern wer-
den, die unfähig ſind, ihr Budget ähnlich zu belaſten? Was
man unterdrücken muß, iſt die geheime Diplomatie,
ſind die lächerlichen kleinen Machenſchaften der gegenwärtigen
Diplomatie, die die Reden, die ein Diplomat beim Diner hält,
in der ganzen Welt durch die Telegraphenagenturen verbreiten
läßt und ſo das Leben der Völker erſchüttert.

Troelſtra fordert ein neues Organ für die Pflege der Be-
ziehungen der Staaten und Völker, ein Organ fortgeſchrittener
Kultur, die das höchſte Ziel in der Sicherung der Entwicklungs
freiheit ſieht.

Das einzige Mittel, zu einem regulären,fried-
lichen, internationalen Leben zu gelangen, iſt, ſagte
Troelſtra, die Schaffung eines internationalen Organs, das
über die Staaten geſtellt wird und in der Lage iſt, einen ent
ſcheidenden Einfluß auszuüben, um bewaffnete Konflikte zu ver

Politiſche Aeberſicht.
Eine neue Entſchließung der „Vaterlandspartei“.
Am 31. Juli fand in Schwerin in Mecklenburg eine Sitzung

des erweiterten Vorſtandes der Deutſchen Vaterlandspartei
ſtatt, zu der auch der Ehrenvorſitzende, Herzog Johann Albrecht
zu Mecklenburg, erſchienen war. Neben der Erledigung ge-
ſchäftlicher Angelegenheiten fand eine eingehende Ausſprache
über die außenpolitiſche Lage ſtatt. Jm Anſchluß hieran faßte
die zahlreich beſuchte Verſammlung einſtimmig nachſtehende
Entſchließung:

„Die deutſche Friedenshand iſt kürzlich als der
Spucknapf der Entente bezeichnet worden. Mit Be
ſchämung müſſen wir die Wahrheit dieſes Ausſpruches ein-
geſtehen. Unſere Friedensliebe begegnet bei unſeren egnern
dauernder hohnvoller Zurückweiſung. Bei unſeren Feinden
ſind ſich hoch und niedrig, arm und reich, Preſſe und Parlament
in dem Kriegsziel einig, Deutſchlands zähe Arbeitskraft, ſeine
ſittlichen und wirtſchaftlichen Werte ſich bis zum äußerſten
dienſtbar zu machen. Sklaventum, das ſoll nach engliſch-
amerikaniſchen Willen unſer und unſerer Nachwelt
Schickſal ſein. Darum kann Deutſchland nicht mit der
Parlamentärflagge des Friedensbitters, ſondern nur
geſtützt auf den Endſieg ſeines bewährten Volksheeres mit
wehenden Fahnen zu den Friedensverhandlungen ſchreiten.
Unſere Wehrmacht iſt die einzige Sicherheit
für einen deutſchen Friedenl Angeſichts dieſer er-
hebenden Tatſache, eingedenk der Seelengröße unſeres Volkes
am 2. Auguſt 1914 und all der gewaltigen Opfer an Gut und
Blut, wollen und müſſen wir weiter ausharren, Schulter an
Schulter, Heimat und Heer, bis nach dem Siege die Stunde
der Erlöſung ſchlägt. Das walte Gott!“

Es iſt recht merkwürdig, daß eine ſolche zentrale Sitzung in
Mecklenburg ſtattfindet.

Die „ragenden Säulen“.
Das B. TB. T. ſchreibt: Der Berliner Lokal-Anzeiger brachtegeſtern zu dem Rücktritt des Admiralſtabschefs v. Polen

dorff und zu der Ernennung des Admirals v. Scheer Be-
trachtungen, die gewiß nicht in ſeinen Redaktionszimmern ent-
ſtanden waren. Er führte aus, daß nun eine Vereinheitlichung
in der Verwendung der Seeſtreitkräfte zu erwarten ſei, betonte
aber ganz beſonders, daß bei der Berufung Holtzendorffs „pol i-
tiſche Gründe“ mitgeſprochen hätten, und daß mit Holtzendorff
abermals ein Vertreter des Syſtems Bethmann von
ſeinem Platze weiche. Politiſche Gründe“ haben damals ja
allerdings inſofern mitgeſpielt, als Herr v. Holtzendorff nicht
gerade zu dem beſonderen Freundeskreiſe des Herrn v. Tirpitz
gehört hatte. Ob Herr v. Holtzendorff im übrigen ein Ver-
treter des „Syſtem Vethmann“ war, vermögen wir um ſo
weniger feſtzuſtellen, als wir nicht wiſſen, was das „Syſtem
Bethmann eigentlich iſt. Abgeſehen davon, daß Herr v. Beth
mann Hollweg eine Weile lang vernünftig genug war, wenig-

ten eingewilligt hätten, an den Verhandlungen teilzunehmen,
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t r kann man daraus natürlich nur, daß es den AllI-
deutſchen und Pren Geſinnungsgenoſſen nach wie vor gut
geht, und daß ſie zufrieden ſind. Beſonders die Ernennung des
Herrn v. Berg zum Chef des Zivilkabinetts, an Stelle des be
eitigten Herrn v. Valentini, war für ſie x Sie haben

die Führung, und wir andern können nur abwarten, wohin ſie
uns führen werden.

Berlin

Fortſchrittler und gleiches Wahlrecht.
Der Vorſtand des zur Fortſchrittlichen Volkspartei gehöreden liberalen Vereins e inden-Lübbecke ge be

ſchloſſen, daß die Partei bei einer etwaigen Auflöſung des
Landtages mit allen Parteien zuſammengehen wird, die ſich
auf den Boden des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlrechts ſtellen. Die fortſchrittlichen Wähler im Kreiſe
Hagen haben dem dort gemeinſam mit dem Fortſchrittler
Krüger gewählten Nationalliberalen Bouchslin, wegen
ſeiner ablehnenden Haltung in der Wahlrechtsfrage für künftig
die Gefolgſchaft gekündigt.

Aus der Partei.
Vom Kongreß der ſozialiſtiſchen Parteien Amerikas wird der

V. Z. berichtet: Der in Nenyork abgehaltene Kongreß der ſozia
liſtiſchen Parteien Amerikas, an dem 300 Delegierte teilnah-
men, ſandte eine Sympathie- Adreſſe an die 110 ange-
klagten Führer der J.-W.-W.-Bewegung, gegen die ſeit vielen
Monaten ein Prozeß im Gange iſt. Morris Hillquit be-
zeichnete das Gericht in Chikago als „das Kriegsgericht einer
ſtark verſchanzten kapitaliſtiſchen Klaſſe“. Der Kongreß beſchloß,
bei den nächſten Herbſtwahlen für die beiden Häuſer des Bun-
deskongreſſes in möglichſt vielen Wahlbezirken eigene Kandi-
daten aufzuſtellen und ſprach die Erwartung aus, daß die ſozial-
demokratiſchen Parteien eine überwältigende Stimmenzahl auf
ſich vereinigen werden. Der J.-W.-W.-Bewegung wurde die
Anerkennung dafür ausgeſprochen, daß ſich ihre Anhänger bei
den Wahlen für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten einſetzen.
Das herüchtigte Spionagegeſetz, das jede Meinungsfreiheit in
den Vereinigten Staaten vergewaltigt, wurde ener ver
urteilt. Morris Hillquit und andere Delegierte forderten die
Sozialiſten Europas auf, die ſiebenköpfige Miſſion aus den
Vereinigten Staaten, die ſich gegenwärtig in Paris aufhält, ge
vührend ernſt zu nehmen. Dieſe Miſſion ſei eine Abord
nung der amerikaniſchen Regierung und nicht der
amerikaniſchen Sozialiſtenparteien. Von den fieben Mitglie-
dern gehöre kein einziger der r Partei Ame
rikas an. ätten nie irgendwelche BeziehunEinige von ihnen hä
gen zur Arbeiterbewegung gehabt.

Ueber eine geplante Konferenz der Entente- Sozialiſten läßt
ſich die V. Z. aus Kopenhagen berichten: Ekſtrabladet zufolge
ſind andauernd Beſtrebungen für die Abhaltung einer Kopen-
hagener Konferenz von franzöſiſchen, W und
belgiſchen Sozialiſten auf Einladung der d e Sozia
liſten im Gange. Für die Franzoſen erklärte ſich Thomas
bereit, die Einladung anzunehmen, während die engliſchen
Sozialiſten noch Widerſtand leiſteten. Man erwarte je-
doch, daß Branting bei ſeiner Rückkehr nach Stockholm m
teilen werde, wie weit die Möglichkeiten für eine ſolche Konfe
renz gediehen ſind.

Gewerkſchaftliches.
Dreifache Verteuerung der Lebenshaltung.

Ein Dresdner Banarbeiter veröffentlicht im Grundſtein eine
Berechnung über die Koſten des Lebensunterhalts vor dem Krieg
und jetzt. Er legt den Verbrauch einer vierköpfigen Familie
zugrunde, die ſchon vor dem Krieg in ihrem Nahrungsmittel-
verzehr hinter der vekannten Marineſoldatenration zurückblieb.
Jm Krieg ermäßigte die Familie weiter ihren Verbrauch auf
72 Prozent der Friedensration. Trotzdem entſprach einem
Koſtenagufwand von 19,32 Mk. für die Friedensration eine Aus
gabe von 57,26 Mk. wöchentlich für die Kriegsration oder nahezu
eine Verdreifachung. Dabei umfaßt dieſe Kriegsration
lediglich rationierte Waren und Gegenſtände des freien Ver
kehrs und berückſichtigt nicht die Schleichhandelspreiſe. Mit
der Verteuerung von Kleidung, Schuhwerk und Haushaltungs-
gegenſtänden beläuft ſich die Verteuerung der Lebenshaltung
auf glatt das Dreifache.

Verlängerter Tarifvertrag. Der zwiſchen dem Zentralver-
vhand Deutſcher Konſumvereine einerſeits und dem Zentralver-
band der Bäcker und dem Transportarbeiterverband anderſeits
gert Reichstarif iſt bis zum 31. Juli 1920 verlängert
worden.

Ams tägliche Brot.
Ein „Freßſanatorium“ bei Berlin“.

Das Berliner Tageblatt gibt einen Ueberblick über die
Teuerung in den Berliner Fremdenpenſionen,
deren Bedeutung neben den Hotels allein ſchon die Tatſache er
gibt, daß in ihnen über 45 000 Betten verfügt wird.

Die jetzige Höhe der Preiſe wird erklärt durch das „reichliche
von den Penſionen gewährte Eſſen“. Als Beiſpiel wird ange
führt: „Jn den Penſionen zu 30 Mark pro Tag erhalten die
Gäſte noch Bohnenkaffee mit Milch, echte Schokolade oder echten
Tee. Sie erhalten reichlich Eier und Butter, chiedenſten
Fleiſchbelag, verſchiedenes in Butter gebratenes Fleiſch, Schin
ken, Mehlſpeiſen verſchiedenſter Art, Geflügel, Fiſche mit
Butter zubereitet, Huchen, kurz, Dinge, die, wie jedermann weiß,
heute viel, ſehr viel Geld koſten.“ Erzählt man dann von einem
Sanatorinm im Weſten: „Jch kenne ein Sanatorium hier im
Weſten, das 120 Mark pro Kopf und Tag verlangt. Es hat
natürlich faſt gar keine Hranken. Die Mehrzahl ſind Kriegs
re Ter die dort üppiger als im Frieden leben.“ Ueber das-
elbe Sanatorium erzählt das Berliner Tageblatt noch folgen

des: „Das erwähnte Sanatorium, das in Fachkreiſen auch als
„Freßſanatorinm“ bezeichnet wird, hat auch ſchon im Frieden
außerordentlich hohe Preiſe gefordert und galt ſtets dafür, daß
es mehr der Unterhaltung ſchwer reicher Perſonen als dem Kur
bedarf dient.“ Was ſagt das Kriegswucheramt dazu
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Aus der Provinz.
„Keine Bedenken mehr.“

Der Rittergutsbeſitzer Dr. Dieck in Zöſchen bei Merſe
burg wollte ſich als guter Patriot bekanntlich „der immer un
erträglicher werdenden Form der Kriegsbewirtſchaftung“ durch
parzellierte Verpachtung „ſeiner G
wandlung in Kleeweide entgziehen.
ten die zuſtändigen Behörden für eine ſolche ſelbſtherrliche
Schädigung der Volksernährung kein Verſtändnis. Unter An
drohung von Gefängnis oder 50 000 Mk. Geldſtrafe verbot das
Merſeburger Landratsamt dem edlen Vaterlandsfreunde ſein
edles Vorhaben. Das tatkräftige Eingreifen der Behörde, dem
man die Anerkennung nicht verſagen konnte, hat ſich indes

oder ihre Ver
ulicherweiſe zeig

leider als ein bloßer Schreckſchuß herausgeſtellt. Denn
Herr Dr. Dieck kann jetzt in einer Zuſchrift an die L. N. N.
triumphierend mitteilen, daß er vom Merſeburger Landrats-
amte das folgende Schreiben erhalten habe:

„Auf Grund der angeſtellten Ermittlungen teile ich Jhnen
ergebenſt mit, daß ich gegen die Einzelverpachtung
Jhres Gutes und die Veränußerung von landwirtſchaftlichen
Inventar keine Bedenken mehr einzuwenden habe. J. V.:
v. Große.“

Alſo: auf einmal hat man „keine Bedenken mehr“
gegen ein Verfahren, gegen das man zunächſt mit Recht ein-
ſchritt, weil ſeine die Volksernährung ſchädigenden Abſichten
und Wirkungen doch geradezu in die Augen ſpringen! Eine
Begründung dieſer auffälligen Sinnesänderung hätte ſich das
Merſeburger Landratsamt doch wohl immerhin leiſten können.
Oder iſt es jetzt mit einemmal der Meinung geworden, daß die
vom Patrioten Dr. Dieck beabſichtigte und ihm gnädigſt ge
ſtattete Umwandlung „ſeiner Grundſtücke“ in Kleeweide keine
Beeinträchtigung der gegenwärtig ſo überaus wichtigen und
ſchwierigen Lebensmittelverſorgung bedeutet? Uns ſcheint, daß
hier immerhin noch einige Aufklärung der Angelegenheit für
die Oeffentlichkeit angebracht wäre wenn man nicht an
nehmen ſoll, daß die unpatriotiſche Handlungsweiſe eines
Großagrariers von vornherein auf eine beſondere, milde
behördliche Beurteilung Anſpruch hat!

Staatseinnahmen aus Verbrechen.
Auf der Jahresverſammlung der Gefängnisgeſellſchaft für

die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt trat Juſtiz-rat Bamberger (Aſchersleben) für eine Reform der Sitraf-
geſetzgebung in der Richtung ein, daß künftig an Stelle der geringen Gefängnisſtrafen Geldbußen treten ſolen. Bamberger

wies darauf hin, daß nach der Kriminalſtatiſtik in Deutſchland
jährlich etwa 290 000 durchſchnittlich zweimonatige Gefängnis-
ſtraſen verhängt werden. Das ergibt eine Summe von 12 Mil-
lionen Verpflegungstagen, die, bei Berechnung der täglichen
Ausgaben für jeden Gefangenen mit einer Mark, dem Reiche
jährlich 12 Millionen Mark Koſten verurſachen.
Herſtellung und Erhaltung der Anſtalten erfordern etwa die
gleiche Summe. Würden ſtatt dieſer Freiheitsſtrafen ebenſo-
viel Geldſtrafen von durchſchnittlich 50 Mark ausgeſprochen, ſo
ergäbe das eine Einnahme von 10 Millionen Mark für
die Staatskaſſe. Die Höhe der Geldſtrafe muß ſich nach
dem Einkommen des Täters richten; ein Höchſtbetrag für ein-
zelne Strafen iſt nicht feſtzuſetzen; bei allen leichteren Vergehen
hat Geldſtrafe an die Stelle der Gefängnisſtrafe zu treten die
Zahlung der Strafen wird dadurch erleichtert werden, daß
Raten zahlungen und, nötigenfalls Einkommensbeſchlagnahme
bis zu 5 v. H. eingeführt wird, ebenſo der bedingte Erlaß der
Strafe.

Die Notwendigkeit dieſer Reformen kennzeichnet Bamberger
in folgenden Sätzen:

„Jeder lange Krieg hat eine Zungahme der Verbrechen zur
natürlichen Folge. Soll die Strafjuſtiz fortarbeiten wie bis-

Frauenbriefe.
Vor einigen Wochen erſchien in Nowoja Shiſn

dieſer Artikel. Jetzt iſt das Blatt von der Bolſche
wikiregierung verboten worden!

Die intereſſanteſten Briefe, die an mich gelangen, ſtammen
von Frauen her. Dieſe Briefe, dem Eindrucke der ſtürmiſchen
Gegenwart gewidmet, ſind von Beklemmung, Groll, Entrüſtung
erfüllt, aber ſie ſind nicht ſo apathiſch wie die der Männer
ein jeder Frauenbrief iſt ein Schrei einer lebendigen
Ja le gemartert von den zahlloſen Qualen der grauſamen
Zeit.

Sie erwecken das Gefühl, als ſeien ſie von einer einzigen Frau,
ron der Mutter des Lebens, geſchrieben, von derjenigen, die der
Welt alle Raſſen und Völker gegeben, von derjenigen, die alle
Henies geboren hat und gebären wird, von derſenigen, die dem
Manne geholfen, den groben tieriſchen Jnſtinkt in die zarte
Extaſe der Liebe zu verwandeln.

Dieſe Briefe ſind der Schrei eines Weſens, das die Poeſie ins
Leben gerufen, die Kunſt inſpiriert hat und das immer von
einem ungauslöſchlichen Durſt nach Schönheit, Leben und Freude

gequält iſt.
Dieſe Briefe, auf zye ich mich beziehe, ſind voller Klagen der

MRütter über das Verderben der Menſchen, darüber, daß ſie
grauſam, wild, gemein, unehrlich werden und daß die Moral
verroht. Dieſe Vriefe ſind voller Flüche gegen die Bolſchewiki,
die Bauern, die Arbeiter, ſie wünſchen ihnen alle Strafen, alle
Greuel, alle Martern.

„Alle aufhängen, alle erſchießen, alle vernichten“, das ver-
langen die Frauen, Mütter und Pflegerinnen aller Helden und
aller Heiligen, aller Genies, aller Verbrecher, aller Halunken
und aller ehrlichen Menſchen, die Mutter eines Chriſten wie
eines Juden, Johanns des Grauſamen wie der ſchamloſen
Macchiavelli, des zarten und lieben Franziskus von Aſſiſi, des
düſteren Feindes jeder Freude, Savonarola, die Mutter
Philipps II., der in ſeinem ganzen Leben nur einmal gelacht,
als er die Nachricht von der Bartholomäusnacht 1 dem
gehen Verbrechen der Katharina Medici, die auch Frau und
Mukter war und auf ihre Art aufrichtig um das Wohl einer
Anzahl von Menſchen beſorgt war. eTod, Vernichtung, Gewalttaten haſſend, ſchreit die Mutter,
die vom Manne vewunderte, ihn zu Großem und Schönem
c Frau, die le des Lebens und der Poeſie: „Tot-

agen, aufhängen, füſilieren.“Da dinselt es ſich um einen ſchrecklichen und düſteren Wider-

ſpruch, der dazu angetan iſt, den Heiligenſchein zu zerſtören, mit
dem die Geſchichte die Fran umgeben hat. Jſt das darauf
zurückzuführen, daß die Frau ſich von ihrer großen kulturellen
Rolle keine Rechenſchaft gibt, ihre ſchöpferiſche Kraft nicht ſpürt
und ſich zu ſehr der Verzweiflung hingibt, die in ihrer Mutter
W durch das Chaos der revolutionären Tage hervorgerufen
wird

Jch werde auf dieſe Frage nicht weiter eingehen, ich will nur
folgendes bemerken:

Ihr Frauen wißt ſehr gut, daß die Geburt ſtets von Wehen
begleitet iſt, daß der neue Menſch im Blute geboren wird ſo
will es die böswillige Jronie der blinden Nakur. Jm Augenblick
der Niederkunft ſchreit ihr wie Tiere, und lächelt mit dem
ſeligen Lächeln der Madonna, wenn ihr das neugeborene Kind
an eure Bruſt drückt.

Jch will Euch Euer tieriſches Geheul nicht vorwerfen, mir
ſind die unerträglichen Qualen verſtändlich, die dieſen Schrei
hervorrufen, bin ich doch ſelbſt am Erſticken angeſichts ſolcher
Quaken, obwohl ich keine Frau bin. Und ich wünſche von gan-
zem Herzen, von ganzer Seele, an Euer Herz den neuge-
borenen Menſchen Rußland drücken

s e r de t er.Fen trafen aber müßten zum größten Teil eben die zehn
nen Kriegsteilnehmer treffen und wohl zwanzig Millio-

nen ihrer Angehörigen. Die Durchführung der befürworteten
Maßregel wir dienen, ſchwere Uebelſtände der Strafre le z ellen, z Koſten herabzuſetzen, die Staats
einkünfte zu erhöhen, die Leutenot Weegrrin ern, eine Zunahme
der Verbrechen a verhüten und Härten in der Anwendung des
Geſetzes gegen die heimkehrenden Krieger und ihre ngererigen
zu vermeiden, die unvereinbar erſcheinen mit den Pflichten der

kbarkeit, der Gerechtigkeit und der Staatsklugheit.“Das iſt alles ſehr ſchön. Aber immer bleibt die Latſache, daß

der Arbeiter oft en Mangels an Mitteln Geldſtrafen nicht
bezahlen kann und dann doch „brummen“ muß, während der
Reiche auch eine ſeinem Einkommen entſprechende Buße anſtands-
los zahlen kann. Aber auch wenn der Arbeiter zahlt, ſo bedeutet
das für ihn, daß er einen Teil ſeines Arbeits lohns für die
Strafe opfern muß, während der Kriegsgewinnler die Strafe
aus dem Beſtand ſeines arbeitslos erworbenen Wucher-
gewinns ſchöpfen kann.

Wie verhält man ſich bei Fliegerangriffen
Vom Stellvertr. Generalkommando in Magdeburg wird dieſe

Frage mit den folgenden Anweiſungen beantwortet: Bei dem
großen Reiſeverkehr nach dem Weſten Deutſchlands können viele
in die Lage kommen, einen feindlichen Fliegerangriff im Ge-
fahrengebiete mitzuerleben. Deshalb erſcheint es zweckmäßig,
auch die hieſige Bevölkerung mit Verhaltungsmaßregeln beiFliegerangriffen vertraut zu machen. Man merke ſich folgende
Ratſchläge, die ſich in den weſtlichen Grenzgebieten durchaus
bewährt haben: Die erſte grundſätzliche Pflicht iſt Ruhe. Jede
Panik iſt gefährlicher als der Luftangriff ſelbſt. Auf der Straße
oder öffentlichen Plätzen biſt du am meiſten gefährdet, darum
ſuche ſofort Schutz im nächſten Haus oder Fliegerunterſtand,
wenn ſolche vorhanden ſind. Vermeide größere Anſammlungen
in einzelnen Räumen; je beſſer die Verteilung iſt, deſto weniger
wahrſcheinlich ſind Verluſte. Den beſten Schutz findeſt du
hinter maſſiven Mauern und Fenſterpfeilern. Halte dich en
von Türen und Fenſtern, denn Neugier kann dein Tod ſein.
Fehlt Häuſerſchutz, dann ſuche durch Langlegen in einem Gra-
ben oder einer ſonſtigen Vertiefung Deckung gegen breitflie-
gende Sprengſplitter.

Pferde und Kraftwagen ſollen ſofort halten; die Pferde ſind
am nächſten Pfahl oder Baum anzubinden; Straßenbahnen
bleiben an der nächſten Halteſtelle ſtehen und die Fahrgäſte
ſuchen Deckung in den Häuſern. Nachts kümmere ſich niemand
um einen Angriff.

Die Gefahr, daß Mitteldeutſchland von feindlichen
Fliegern heimgeſucht werden könnte, iſt ſo gut wie ausge-
ſchloſſen. Es liegt zwar beim heutigen hochentwickelten Stande
der Flugtechnik im Bereiche der Möglichkeit, daß einem beſon-
ders ſportlich veranlagten Flieger unter günſtigen Umſtänden
der Durchbruch durch den Fliegerſchutz an der Weſtarenze und
ein weiterer Vorſtoß gelingen könnte, aber die Gefährlichkeit
des langen Rückmarſches wird es wohl keinem geraten erſchei-
nen laſſen, in das Jnnere Deutſchlands vorzudringen. Trotz-
dem ſollte jedermann ſich die Verhaltungsmaßregeln genau
einprägen, weil niemand weiß, in welche Lage er noch kommen
fann und wei! erfabrungsgemäß Unkenntnis oder Furcht oft
mehr Schaden ſtiften als der vermutete oder tatſächliche Flie-

gerangriff ſelbſt. m.
Merſeburg. Die Barackenſtadt des Ammoniak-

werkes entwickelt ſich raſch zu einer Fabrikſtadt mit tauſenden
Bewohnern und einem geſchäftlichen Großſtadtbetrieb. Die
Barackenſtadt enthält Speiſe- und Badeanſtalten, Großbäckerei,
in der täglich 2500 Brote hergeſtellt werden, eigenes Bezirks-
kommando uſw. Jn den Speiſeſälen können gleichzeitig 2500
Perſonen ihr Eſſen einnehmen. Jn den Wohnbaracken ſind
zirka 8000 Werksangehörige untergebracht. Jn Röſſen ent-
ſteht eine Wohnungskolonie für ſich, die vorerſt 1500 Häuſer
umfaſſen wird. Jn Kürze wird mit dem Schulhausbau be-
gonnen.

—=„S=Sg2 =z„c”!rvmTßT
Man muß ſich erinnern, daß die Revolution nicht nur eine

Reihe von Grauſamkeiten und Verbrechen darſtellt, ſondern
auch eine Reihe Heldentaten der Tapferkeit, des Ehrgefühls, der
Selbſtloſigkeit, der Uneigennützigkeit. Seht Jhr das nicht?
Kommt es vielleicht daher, daß Jhr durch Haß und Feindſelig-
keit geblendet ſeid?

Der vierzigfährige Bürgerkrieg des achtzehnten Jahrhunderts
hatte in Frankreich eine abſcheuerregende Verrohung hervorge-
rufen, eine prahleriſche Grauſamkeit, bedenkt man nur, welchen
wohltuenden Einfluß eine Julie Recamier ausgeübt! Solcher
Beiſpiele des Einfluſſes der Frau auf die Entwicklung der
menſchlichen Gefühle und Jdeen gibt es in der Geſchichte ſo
manches. Euch Müttern geziemt es, unmäßig in der Liebe zum
Menſchen zu ſein, zurückhaltend im Haß ihm gegenüber.

Bolſchewiki? Ja, denkt nur ſie ſind auch Menſchen wie
wir alle, ſie ſind von Müttern geboren und Tieriſches haftet
ihnen nicht mehr an als uns. Die beſten unter ihnen
ſind ausgezeichnete Leute, auf welche die Ge-
ſchichte Rußlands mit der Zeit ſtolz ſein wird,
während unſere Kinder und Enkel ihre Energie bewundern wer-
den. Jhre Handlungen unterliegen der heftigſten Kritik, ſogar
boshaftem Hohn das widerfährt den Bolſchewiki vielleicht in
größerem Maße, als ſie es verdient haben. Sie ſind von einer
erſtickenden Atmoſphäre des Haſſes der Feinde umgeben und,
was vielleicht noch gefährlicher für ſie iſt, von heuchleriſcher, ge-
meiner Freundſchaft derjenigen, die wie Füchſe ſich an die Macht
heranmachen, um ſie als Wölfe auszunützen und die hoffentlich
wie Hunde krepieren werden.

Jch verteidige die Volſchewiki? Nein, ich kämpfe gegen ſie
aber ich verteidige die Menſchen, deren aufrichtige Ueber-
zeugung ich kenne, deren perſönliche Ehrlichkeit mir bekannt iſt,
ebenſo wie mir die Ehrlichkeit ihrer Hingabe für das Wohl des
Volkes bekannt iſt. Jch weiß, daß ſie das grauſamſte wiſſen-
ſchaftliche Experiment am lebenden Körper Rußlands machen,
ich verſtehe zu haſſen, ziehe es aber vor, gerecht zu ſein. O ja,
ſie haben viele ſehr grobe, düſtere Fehler begangen. Gott hat
ebenfalls einen Fehler begangen, als er uns dümmer gemacht
hat, als wir ſein ſollten die Natur hat ſich in ſo manchem ge-
irrt wollen wir ſie beurteilen vom Standpunkt unſerer
Wünſche, die ihren Zielen oder ihrer Zweckloſigkeit zuwider-
laufen Wenn man will, kann man auch von den Bolſchewikis
etwas Gutes ſagen. Ohne wiſſen zu können, zu welchen politi-
chen Ergebniſſen ihre Tätigkeit ſchließlich führen wird, be-Wie ich, daß vom pſychologiſchen Standpunkt aus die Bolſche

wiki bereits einen ſehr großen Dienſt dem ruſſiſchen Volke er-
wieſen, indem ſie in der Maſſe des ruſſiſchen Volkes eine Teil-
nahme an den gegenwärtigen Ereigniſſen hervorgerufen, ohne
die unſer Land zugrunde gegangen wäre.

Jetzt wird es nicht zugrunde gehen, da das Volk aus dem
Schlafe zu neuem Leben erwacht iſt, und in ihm reifen neue
Kräfte, die ſich weder vor dem Wahnſinn der politiſchen Neuerer,
noch vor der Gier fremdländiſcher Räuber die ihrer Unbeſieg-
barkeit zu ſicher ſind, fürchten. Rußland kämpft krampf-
haft unter ſchrecklichen Wehen der Entbindung wollt Jhr
daß ſobald als möglich das neue, ſchöne, gute, men ſch-
liche Rußland geboren wird?

Laßt Euch ſagen, o Mütter, daß Groll und Haß ſchlechte Ge-
burtshelfer ſind.

TJ

Jsland.
Zwiſchen Dänemark und Jsland iſt ein Uebereinkommen

V ekommen, das die rechtlichen Verhältniſſe zwiſchen
emark und Jsland neu ordnet. Da der Geſetzentwurf vom

däniſchen Reichstag wie vom is ländiſchen Althing zweifellos
angenommen werden wird, erlangt das nordiſche Reich dieSchoſtandigteit, nach der es ſo lange vergeblich geſtrebt hat.

hauſen. Aus ruſſiſcher Gefangenſchaftzurückgekehrt. e ver m 774
tende Otto Schachtarbeiters ob in ins k e h zu ſeinen Tr eefangen eraten, hatte er er erenEntbehrungen beim Bahnbau in Sibirien arbeiten müſſen.
Von den 40 Karten, die der h Musketier ſeinen An
gehörigen geſchickt hatte, hat eine ige ſeine Eltern erreicht.

Weg V Kleinba 53 II. Die bng „Einen egeichn egerwit eiſteteSonntag abend der Fahrkartenſchalterbeamte Sen Kelbra.
Zug wurde rangiert und fuhr vor. Das Publikum wie meiſt
Sonntags abend, ſtaute ſich in dem überhaupt kleinen Raum,
aber alles Pochen und Rufen, Schimpfen und Räſonnieren ver
mo das geſchloſſene Fenſter nicht z öffnen. Auf Nachfra
bei dem Zugperſonal erhielt man die Antwort, der Beamke
wäre noch nicht da, er wohne drinnen in der Stadt. Der Zug
ſoll 7.10 Uhr ausfahren, aber um 7 Uhr war noch kein ter
eröffnet. Es vergehen wieder 10 Minuten und endlich 7.12 Uhr
kam ein Fünglichen von zirka 15 bis 16 Jahren angerannt, um
das Löſen einer Fahrkarte zu ermöglichen. Ein aufſichtsfüh
render Beamter war ebenfalls nicht zu ſehen. Wenn es nun
auch Krieg iſt, ſo ſollten doch auch auf einer Bimmelbahn ſolche
KleinbahnJdylle vermieden werden.“

Bitterfeld. Kundenliſten für Kartoffeln. DerMagiſtrat gibt bekannt: Zur beſſeren Nachprüfung ſehen wir
uns genötigt, von jetzt ab auch für die Abgabe von Kartoffeln
d einzuführen. Die Wahl des Geſchäfts iſt
jedem Einwohner freigeſtellt. Die Anmeldung hat unter Vor
ung des Brotſcheines bis zum 10. d. M. zu erfolgen. Die
erfolgte Anmeldung iſt auf dem Brotſchein mit Tinte zu ver
merken. Jeder Händler hat für die bei ihm Angemeldeten eine
HKundenliſte r Dieſelbe iſt nach Straßen und Haus
nummern zu ordnen. net als 1600 Perſonen darf ein Händler
für ſeine Liſte nicht annehmen. Die Liſte iſt dem Lebensmittel
amte bis zum 13. d. M. zur Prüfung einzureichen. Wir machen
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß Kartoffeln auf abge
ſchnittene Marken, mit Ausnahme der beſonders geſtempelten
Marken für Urlauber, unter keinen Umſtänden verabfolgt wer
den dürfen. Ebenſo iſt die Abgabe von Kartoffeln an hner
umliegender Ortſchaften verboten. Jeder Fall dieſer Art wird
ſtrafrechtlich verfolgt. Denjenigen Händlern, die ſich in Zu-
kunft Verfehlungen gegen unſere Anordnungen zuſchulden kom-
men laſſen, wird der Verkauf entzogen.

Abgabe von Weichkäſe. Auf Nr. 25 des Lebens-
mittelſcheines kommen nach Eingang 100 Gramm Weichkäſe
zur Abgabe.

Die giftigen Gaſe der Säurefabriken, die
unzweifelhaft erheblichen Schaden verurſachen, ehe den
Hausbeſitzerverein und den Verein für ſtädtiſche Angelegen-
heiten in einer gemeinſam veranſtalteten, zahlreich beſuchten
Verſammlung. Durch die ſtädtiſchen Behörden iſt bereits 1915
gegen den Uebelſtand beim Bezirksausſchuß und bei der Ge-
werbeinſpeklion Einſpruch erhoben, und die Direktion der
Werke hat ſich auch ſchon bemüht, Abhilfe zu ſchaffen, bisher
jedoch ohne Erfolg. Auch hat ſie ſich zur Entſchädigung bereit
erklärt. Es wurde beſchloſſen, eine Eingabe an das
Reichsgeſundheitsamt, den Landwirtſchaftsminiſter
und den Oberpräſidenten zu richten. Außerdem ſollen die
ſtädtiſchen Behörden gebeten werden, einige Beauftragte nach
Magdeburg bzw. Berlin in dieſer Angelegenheit zu entſenden.

Mühlberg. Eine wichtige Parteiverſammlung
für Mitglieder findet nächſten Sonnabend, den 10. Auguſt,
abends 816 Uhr, im Preußiſchen Hof ſtatt. Parteigenoſſen und
genoſſinnen, geht in dieſe Verſammlung und helft mit, das
Parteiintereſſe hochzuhalten. Neue Mitglieder ſind ſehr will
kommen.

(Weitere Provinz in der Beilage.)

e rooovvoowww„cecec(el woVerantwortlich für Politik, Parteinachrichten, r
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der provir Kilian
Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. DHruck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Gegen Ende des achten Jahrhunderts von Jrländern entdeckt
und dann ſpäter von dem Norweger Naddod und anderen Nord-
ländern wieder aufgefunden, erhielt Jsland (Eisland) ſeinen
Namen wegen des an ſeinen Küſten a Treibeiſes.
Der erſte Anſiedler war ein Norweger, der ſich in Reykjavik
niederließ und viele andere unzufriedene Einwohner ſeines
Landes nach ſich zog. Jm Jahre 930 wurde durch Ulfljot dem
isländiſchen Freiſtaat die erſte Verfaſſung nach norwegiſchem
Muſter gegeben und ein Althing eingerichtet, das alljährlich
zur Mittſommerszeit vierzehn Tage lang öffentlich Gericht ab
hielt. Das Althing war es auch, das im Jahre 1000 das
Chriſtentum einzuführen beſchloß und etwa hundert Jahre
ſpäter zwei Biſchofsſitze einrichtete, mit denen Schulen und
Klöſter verbunden waren. Durch dieſe gelangten die Kenntnis
der lateiniſchen Sprache ſowie abendländiſche Literatur und
Gelehrſamkeit in das damals ſtarkbevölkerte Land, das bald
zu hoher geiſtiger und wirtſchaftlicher Blüte Erſt als
Ende des 12. Jahrhunderts durch innere Streitigkeiten der
Großen die Kraft des Freiſtaates immer mehr untergraben
war, ſah Norwegen ſeine Beſtrebungen, ſich Jslandgliedern, von Erfolg gekrönt. Jm Jahre 1262 wurde die ſt
mit Norwegen vereinigt und unter dieſer Herrſchaft erhielt ſie
ein neuse Geſetzbuch, das in der Hauptſache heute noch Gültig-
keit beſitzt. 120 Jahre ſpäter fiel ſie dann mit Norwegen an
Dänemark. Nun brach für das ſchon im Niedergang M Wall
Land eine unglückſelige Epoche an. Durch Erdbeben und an
ausbrüche wurde faſt alles, was von dem früheren Wohlſtand
des Landes noch übrig geblieben war, vernichtet; harte Steuern,
Uebergriffe der däniſchen Statthalter und eine Seuche, die in
den erſten Jahren des 15. Jahrhunderts die Bevölkerung bis
auf ein Drittel ausſterben ließ, taten das wrrige Auch die
gewaltſame Einführung der Reformation durch Chriſtian IIT.
ging an Jsland nicht ſpurlos vorüber. Auch in den folgenden
Jahrhunderten kam es nicht zur Ruhe. g. den Jahren 1627
und 1687 wurde es von algeriſchen Seeräubern heimgeſucht und
1707 brach abermals eine verheerende Epidemie aus. Es
ten im 18. Jahrhundert 43 Jahre der Mißernte, die niweniger als 18 Hungersnöte, darunter zwei ſchwere, im Ge
folge hatten, und wiederum zwei furchtbare Vulkanau
Außerdem hatte Dänemark den isländiſchen Handel von 1602
bis 1786 zugunſten ſeiner Kaufleute monopoliſiert, und ſo
blieben die ohnehin verarmten Jsländer auf cherenunFiſchfang angewieſen. Durch die Aufhebung des an im

her Schei

n -„cMääÖP7* 7

Jahre 1800 wurde der Jnſel anch der letzte n einerSelbſtverwaltung genommen. Als dann der iſchEn uſg:
Krieg (1807 bis 1814) ausbrach, bemächtigte ſich der iſche
Abenteurer Jürgenſen Reykjaviks und der höchſten Gewalt und
erklärte ſich zum König von Jsland. wurde eranderthalb Monate ſpäter von den Engländern ſelbſt wieder
verjagt, worauf Jsland zunächſt für ein „England befreundetes
Land“ erklärt und 1814 wieder mit Dänemark vereinigt wurde.
Von da an ſetzte eine ſtarke t ng ein, der
im Jahre 1843 mit der Wiedereinſetzung des Al z ein erſter
Erfolg beſchieden war. Andere Reformen, ſo die völlige
gebung des Handels im Jahre 1854 und zwanz e
die Einführung einer neuen Verfaſſung, ügten denrungen der Jsländer nicht. Erſt als zu Anfan des ig
ſten Jahrhunderts die konſervative rrſ in
mark gebrochen wurde, gewannen die r der is ländiſchen
Selbſtändigkeit immer mehr Boden unter de und im
Februar 1804 erhielt Jsland ſeinen erſten renen Mins
ſter. Nun tritt die Jnſel, auf der t der k Lebensbedingungen und aller Heimſuchungen ſtets m
Freiheit und Kultur lebendig geblieben iſt, in die don

(bſtändigen ſkandinaviſchen Staaten ein.



Walhalig-Teeter.
Petermann,der denkende Hund. 1686

777 Waldon 777 S
Lea HMHantl, en

und weitere Spezialitäten.
Kasse von 10 und 4-8 Uhr.

Caentung Komert-

C

e ederAm Akten an en Fingang Kutsohgasse.

«äghd: Gr. Küngtler-Komert.
S Kaffee mit Torte. V

Freundlichst ladet ein Otto Rampso,
zurzeit auf Heimataurisub.

wieder auf genommen.

reh habe meine Ar2tliohe Praxis in Halle

Gr. Ulrichstrasse 18 II
Sprochreit wochentägheh

9 Dis 12 Uhr.W med. Bohn, Arzt für innere u. nervöse Teiden.
*852

Woher
kommt Geld

m Zum Kriege
Von Julian Borehardt
Preis GO Pf. Porto 5 Pr.

Anslchts- Karten
ernſten u. heiteren Jnhalts.,

Zu beziehen durch die
Voiksvbuohhuancdcätung.

Zu beziehen durch die
Volks-Buchhandlung,

Halle. Harz 42-44.

Ankliche Bekanntmachungen.

Verkauf von Mager- oder Buttermilch.
Am Donnerstag den 8. Auguſt 1918, von nachmittags2 Uhr ab, erfolgt der Verkauf von Mager oder Butter-

milch auf den Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheines über
Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Molkereibeſitzer
Scharfe, Rudolf-Haymſtraße 35, und in den Verkaufsſtellen
r Sicnberger olkerei, Beeſenerſtraße 1 und Linden-
traße 52.

Halle a. S., Harz 42/44.
Q

u um Einkauf e die Jnhaber der neuen
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 26 501 29 500.

Eine ſpätere Belieferung der aufgerufenen Nummern
findet von jetzt ab nicht mehr ſtatt. Die zum Einkauf
nicht benutzten Abſchnitte des Einkaufsſcheines über
Molkereierzeugniſſe haben ihre Gültigkeit verloren.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebens-
jahre wird Liter Mager- oder Buttermilch auf den
Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeug-
niſſe zum Preiſe von 12 Pfg. abgegeben.

Der neue Lehbensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, 7. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Quark.

Am Donnerstag, den 8. Aug. 1918, erfolgt der Verkauf
von Quark auf den Abſchnitt 11 des Einkaufsſcheines über
Molkereierzeugniſſe an die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nrnu. 39 001--46000 an folgenden Stellen
Milchhändler Schenkling, Forſterſtraße 38, MilchhändlerFwarperr, Grünſtraße 12, Milchhändlerin Jander, Unter-

erg
Eine ſpätere Belieferung der anfgerufenen Nummern

findet von jetzt ab nicht mehr ſtatt. Die zum Einkauf
nicht benutzten Abſchnitte des Einkaufsſcheines über Molke-

rei- Erzeugniſſe haben ihre Gültigkeit verloren.
Für jedes Kind vom vollendeten 6. 12. Lebensjahre

wird Pfd. Quark auf den obenbezeichneten Abſchnitt
zum Preiſe von 37 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
Gefäße ſind unbedingt mitzubringen.

Halle, 7. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.iſt Verkauf 7 Käſe in der Talamtſchule
am Donnerstag den 8. Auguſt 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Nummern der Lebensmittelſcheine 27001--28500 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 28501 bis
31 000 nachmittags von 2--6 Uhr.

Für die Perſon eines Haushaltes können 55 Gramm
zum Preiſe von 25 Pf. abgegeben werden.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 7. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep-
tember und 4. November 1915 wird der Verkauf von
Marmelade wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Donnerstag den 8. Aug. 1918.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund ver-
abfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt 92 Pfg. für
das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 219
des Warenbezugſcheines XVII zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken abzutrennen und zu Hun-
derten n im Stadt Ernährungsamt Markt-platz 22, Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen
unter ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 28. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 7. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.
Frzengerhöchſtpreis für Frühtzkartoffetn.

Die Preisſtelle der Provin h t den Er-
eugerhöchſtpreis für den rtoffein für dieeit vom 4. bis 10. Auguſt auf 5 k. feſtgeſetzt

Halle, den 7. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Aehtung!Konzertnaus Ohberpollinger.

Reko Gr. Vriebetr. JAgergaeseo I. Rokeo Gr. Vriehetr.

Donnersetag, den S. August:
Fünfter Sonderabend
i (es Herrentrios Sarasato,
unt. Nitwirxung des Hrn. Stummer.

g. Bayrigeh- Bier. Eineritt frei.
Es ladet ergebenst ein Fran Eloa Soth-

Cc--ZZAAADAäizer Schießgraben.
rägliech: Gr. Frel-Konzert

der gesamten Görlach'seden Kapelle.
Der Anſang abends 7, V. I 1464

Neues Operetten- Programm.

Konzertvomdtadttbeater-Orcherter

Leitung: Ka II meister
Kart Nöhron.
Eintrittepreise:

vorm. 10Pf., nachmittags

20 Pf. Bei ungünsti
Wetter finden die
zerte im Saale statt.

empfehltEIIE Volxkebuehhbanäl.
Karl Henkelmann.Brgebenst ladet ein

Grosse Flieger-Rennen-
1537

Rad Rennbahn Olvmnpia- Park
Sonntag, den II. August, naohmittags 38 Uhr

Grosses Radrenmem.
„Goldenes Rad der Stadt Halle“

„Saale- Preis Dauerrennen hinter Riesenmotoren. 10 Km.
Ferner die beſſebten „Tandem Rennen“.

Erstklassige Besetzung. Gute Fahrer.

Dauerrennen hinter
0 Riesenmotoren. 50 Kw.

Grosse Flioger-Rennen-

Neu! Neu! Neu!
Das Erbrecht
Unter Berückſichtigung der

Kriegsvorſchriften.
Gemeinverſtändl. dargeſtellt
von Juſtizrat Karl Molos.
Broſchiert 1.50 geb. 2.25

Pran; Wanderkarte
der Umgebung von

Halle a. d. S.
Preis 1 Mk.

Edehlers Führer
durch le DUbener Heide

Preis 60 Pfg. Porto 10 Pfg.
empfiehlt die Zu beziehen durch die
Wolls. Buchhandlung Volke eng

Halle (Saale), Harz 42

Mord.
1000 M. (Eintauſend Mark Belohnung

Am Abend des 4. Auguſt 1918, abends
gegen 10* Uhr, iſt der Flurhüter Franz
Nebelung aus Etzdorf am Heerweg zwiſchen
Stedten und Teutſchenthal, 225 Schritt weſt-
lich der Straße Etzdorf- Wansleben von Un-
bekannten erſchoſſen worden.

Die Schrotſchüſſe ſind offenbar von Wil-
derern oder Felddieben, die aus weſtlicher Rich-
tung kamen, aus Jagdgewehren, Kaliber 16,
abgegeben. Wie aus Blutſpuren zu ſchließen
iſt, hat einer der Täter eine Verletzung davon-
getragen, wahrſcheinlich durch einen Biß des
Hundes des Getöteten in die Hand, vielleicht
auch durch Stockſchlag gegen den Kopf.

Zur Ermittelung der Täter geeignete Mit-
teilungen erſuche ich an die Gendarmerieſtationen,

Polizeibehörden, oder hierher zu 7 J. 1497/18
zu richten. Weſentlich iſt, ob Perſonen am
Abend des 4. Auguſt in Flur Wansleben oder
Etzdorf betroffen worden ſind oder ihrer Woh-
nung bis nach 10“/, Uhr ferngeblieben ſind.
Vor allem ſind Perſonen zu ermitteln, welche
Blutſpuren, Biß- oder Schlagverletzungen auf-
weiſen oder aus nicht feſtgeſtelltem Grunde
ihrer Arbeitsſtelle nach dem 4. Auguſt fern-
geblieben ſind.

Für die Ermittelung der Täter iſt von dem
Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg eine
Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Dieſe
Summe kommt auch zur Verteilung an die-
jenigen, welche den Täter nicht ſelbſt bezeichnen 25
können, aber zur Ermittelung des Täters
führende Anhaltspunkte mitteilen. Ueber die
Verteilung entſcheidet der Herr Regierungs
präſident unter Ausſchluß des Rechtsweges.

Halle, 6. Auguſt 1918. 1638

a Renderg
haus Spezial Etagengeschäft, F

Gr. Ulrichst. 6/8. Halle, Gr. Ulrichst. 6/8,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von einfachen
bis zu den elegantesten

am Pelzarten
zu mässigen Preisen.

Allerbeste Kürschnerarbeit.
Pelz- und Velourhüte finden Sie bei mir zu

allen Preisen und Formen.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

in grosserAMMCCECIES
Volksbucohhandlung Halle, Harz 42/44.
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Arbeils Smartt S

Schlosser, Breher,
Klempuer

dringend. Heereslieferungen

ſtellt laufend ein

Andreas Haaßengier, 6. m. b. Ha

n 4b.
ind 10 Arbellecinten

werden ſofort für 1530
Bauſtelle Bitterfeld angenommen.

Zu melden abends von S bis 7 Uhr.

C. Fallnich Eiſenbahn Bauunternehmer.
Halle (S), 6. Anguſt 1918, Freiimfelderſtr. 4.

Händler und Hausierer
get abnenden Arie Muſter gegen, Finſendung von

K. DZwieke, Eythra- Lelpzig.
Haweugchluger, Schnitt u Samenbau

r eltert v vier meine e grkrengſabri
gen eeres liefernſchäftigt nach ne wort geſsuent.

*603 Schriftliche oder perſönliche Meldungen bei

Der Erſte Staatsanwalt.

inserieren,

Erinnert bei Euren EinArbeſter, hausfrauen!
Gorweller Werkzeug-Ferfigmacherei Schwarzenderg I. Schl

wenn sje auf Eu

durch die Kleinpächter
ſelbſt.

o Theater
Heute and. gende Tage Vhrt

Die allbeliohbton

Wiuter-ymlans
Deutchlandt ergte Henengerelchaft

a FFkZ) Thurm -Slware,
UnUbertroffener Damen Darsteller

mit nennen Vorträgen u. Pracht Kostümen.
Preaiso der Plätze wie gewöhnlich.

r Vorverkauf täglich 9--1 und 6 67.

al Viel
Heute, Mittwoch,

abends 8 Uhr

BI
Aben vom Stadttheater

Orchester

a Ehren Aben
f. Kapellmet. Karl Nöhren

Verſammlung

der Kleinpächter an der

Vyllkeſtraße
Donnerstag den 8. Auguſt,

abends 8 Uhr,
im R rant Thomas,eſtra

vetriſſt: Rachtwache

S
z 100 Postkarten s
um Kopf-, Landschafts-,
Kunst-, Liebesx. usw. 5 A.
Prachtsort. 7.50 M. P. Wagen
kneeht Verlag, Leipzig.
gebr. Sitz u. Ztzpewage7
billig zu verkaufen
Meissner, 6600000 6668

vüt dahin
Sommer- Ausgabe 1918.

Preis 60 Pf. Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung,

Halle (6.), Harz 42/44.

60906050000
Armaturenſchloſer

gesucht. 867
Goseo &Werner,

Halle S.
Umſicht. Stütze B. rrtei

wünſche möglichſt sofort
Mädchen vorhanden.

Harn. Relchert, Grieren,

*858 Markt 20,Sächke, Pläne, Decken.

Erfahrene

Eſendrehet,

Gſenhoblet n
Rud. ocloſ

für dri Azenden Seeresbedqr
ſtellen ein

W Lange 4 geſtern

Maschinenlabrik, Raſineriestr. 45. 13.

Klavier-, Violin-, Wandol.
u. Gitarre- Unterricht erteilt
1135) Wally Aay, Torſtr. 49. 49.

Buch führun igzarbelten

rt, Ein nung lauf.dcunh n Bi
anzen, Steuererki r. m

übernimmt
War Karl Gieseguth,

Halle a. d. S., Harz 50.Fernruf z

ufen die Geschäfts Inhaber an ihre Pflicht,

als Käufer rechnen wollen.

Groß

Heer
Lys ſ
Somt
neuen
ſie wu
lebende
von M

Heer
ſon s
auf.
und ni

Heer
erfolgr
maenn
20. Luf

Zum
im Co
die De
die F
Divi
in leid
Druck
wollen
gewint



er auch nur zu einem erheblichen Teil aus Torffaſer.

Nr. 183. l 29. Jahrgang.

Pie Erſatzlaſer Erzeugung.

Von Hermann Krätzig.
Die Faſerſtoffinduſtrie Deutſchlands bis zum Frühon ihre Rohſtoffe größtenteils aus a.

land. Von jenem Zeitpunkt an aber begann die Abſperrung
unſerer Zufuhren zur See durch unſere Kriegsgegner. Zwar

waren wir beim Ausbruch des Krieges gut mit ſolchen Roh
ſtoffen verſehen. aber die Ausrüſtung der Millionenheere ver
ſchlang rieſige Mengen davon. Hunderte Millionen Meter Ge
webe aus guten Faſerſtoffen ſind auch z. B. in Form von
Sandſäcken verwüſtet worden, ehe man ſich entſchloß,
Papiergewebe dazu zu verwenden. Ja, heute noch, ſo wurde
erſt vor zwei Wochen von einem Fachmann geſagt, verwendet
man noch gute gezwirnte Baumwolle zu Gegenſtänden, die, wie
verſichert wurde, aus gutem, ſtarken Papiergarn in gut brauch-
harem Zuſtande hergeſtellt werden können. Jm Jahre 1913 be
trug unſere Reineinfuhr an Textilrohſtoffen 845 857 000 Kilo-
gramm im Werte von 1212 288 000 Mk. Dazu kamen noch
(1225 000 Kilogramm Abfallfaſern im Werte von 41 274 000
Mark. ſowie für 176 292 000 Mk. Garne. Der weitaus größte
Teil dieſer ungeheuren Menge blieh ſeit der Abſperrung aus,
und in der Folgezeit hat dann die Entente alle Ritzen verſtopft,
durch die uns noch etwas Rohſtoff zugeführt wurde.

Die Not zwang dazu, ſich nach Erſatz.faſern umzuſehen.
Eine Unmenge Vorſchläge tauchten auf, aber die meiſten hatten
keinen volk wirtſchaftlichen Wert. Auch fanden Anregungen bei
den Behörden nicht immer ſofort Verſtändnis. Heute haben wir

z. B. eine Ne W ähe er mitziemlich hohem Kapital, und der Neſſelfaſer wird in der
Erſatzfaſererzeugung heute große Beachtung geſchenkt; es ſind
eigene Entbaſtungs Maſchinen gebaut worden, und die Sache
wird jetzt gut gefördert Da wird es ſicher intereſſieren, daß,
als in einem früheren Stadium des Krieges ein ſächſiſcher Jn-
duſtrieller an die Kriegs-Rohſtoffabteilung das Geſuch richtete,
ihm zum Zwecke der Neſſelentbaſtung 200 Kilogramm Chlor-
halk freizugeben, er von dort einen ablehnenden Beſcheid
erhielt mit der Begründung die Neſſelfaſer brauche
man nicht. Heute wären wir froh, wenn wir einige Millionen
Kilogramm davon hätten; ſie iſt die beſte aller Erſatzfaſern,
wird aber in viel zu geringen Mengen gewonnen, als daß ſie
eine große volks wirtſchaftliche Bedeutung erlangen könnte.

Iſt die Neſſelfaſer berufen in erſter Linie die Baumwollfaſer
zu erſetzen, ſo erhält die Faſer unſeres Kolbenſchilfes, Typha
enannt, die Aufgabe zugewieſen, die Han f- und auch Jute-
faſer zu erſetzen. Die Faſer ſoll angeblich jetzt in größeren
Mengen S werden. Da ſich die Schilfſtengel ſchlecht
ernten laſſen, ſollen Maſchinen dazu verwandt werden. Zur
Seilerei und Taufabrikation iſt die Typhafaſer ſehr gut geeig-
net, und da Schilf in großen Mengen wild wächſt, wird ihre
Gewinnung und Verarbeitung zu einem volkswirtſchaftlichen
Faktor werden können; auch nach dem Kriege.

Die Torffaſer, die hinſichtlich Menge und Verwendungs-
aurt mit zu den volkswirtſchaftlich bedeutungsvollſten Erſatz
faſern gehört, kann zweckmäßig ohne Miſchung mit anderen
Faſern nicht verwandt werden. Hingegen konnte man kürzlich
in der Muſterſammlung der KHKriegs-Rohſtoffabteilung ein Ge-
webe ſehen, hergeſtellt aus Garn in einer Miſchung von 50 Pro-
zent Torffaſer mit 50 Prozent Wolle, das einen prächtigen,
ſoliden Eindruck machte und ſich zu ſchönem Herrenkleiderſtoff
gut eignete. Leider ſind der Gewinnung der Torffaſer Gren-
zen geſetzt. Man nehme nicht etwa an, die ſchwarzen Torf-
ziegeln, die wir häufig friſch ausgegraben ſehen, beſtehen Gu

Nur
der jüngere Moostorf, Grautorf genannt, enthält zu 2, 3
und 8 Prozent der „Locken“, die als Spinnmaterial in Frage
kommen. an berechnet die Ausbeute aus etwa 5 Millionen
Doppelzentner Torfſtreuproduktion im Jahre. auf zirka 100 000
Doppelzentner; eine verhältnismäßig geringe Menge ſowohl
hinſichtlich der für die Gewinnung aufgewandten Arbeit, als
auch hinſichtlich der Verwendungsmöglichkeit. Beim Gewinnen
der Faſer durch Handarbeit ſtellt ſich der Preis für das Kilo-
gramm Torffaſer auf 30 bis 40 Pf. Es ſteht kaum zu erwarten,
daß, wenn wir in geordneten Verhältniſſen wieder unſere Woll
und Vaumwollfaſer hereinbekommen, die Neſſel- und Torffaſer
die Konkurrenz mit den Erſtgenannten aufnehmen kann. Was
ſonſt noch außer der Holz bzw. Zelluloſefaſer an Erſatzfaſern,
z. B. aus Ginſter, Hopfenſtengeln, Weidenröschen uſw. erzeugt
wird, wird nie volks wirtſchaftliche Bedeutung erlangen.

Die Hauptrolle in der Erſatzfaſererzeugung ſpielt die Faſer
des Nadelholzes. Jhre Aufſchließung durch Entfernung des ſie
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Der Millionen-Schwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.
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„Dieſe Erklärung müßte ich Jhnen glauben,“ der Kommiſſarh dezidiert, „wenn uns nicht bereits geſtern
a ſam uneine Anzeige, und ger von abſolut c Stelle, zuge-
gangen wäre, nach der Sie ſo gut wie bankerott und ſtark flucht-
verdächtig ſind. Herr Direktor! Es bleibt mir daher nichtsübri als Sie zu verhaften!“

„Wer hat die W gegen mich erſtattet?“ fragte der
Bankier, mühſam atmend.

„Da die Denunziation mit vollem Namen eingegangen iſt,
ſo glaube ich, Jhnen auch das ſagen zu dürfen: der Herr
Kommerzienrat Andrewſtki von der Preußiſchen Bank.

Ein wildes, wie geiſtesgeſtörtes Lachen ließ den Kommiſſar
einhalten.Putsont“ ſagte Raoul Meier, „Sie verhaften mich alſo

darf ich Sie bitten, mich noch ein paar Zeilen an meine Frau
ſchreiben zu laſſen

Der Kommißſßar nickte und Raoul faßte, indem er ſich um-
drehte, in ſeine hintere Beinkleidtaſche, zog den Revolber, den er
5 ſtets trug, mit einem Ruck heraus und ſetzte ihn an die
Schläfe. der Beamte hatte dieſe Bewegung wohl geſehen
Noch ehe er abdrücken konnte, umklammerte der Kommiſſar mit
ſchmerzendem Griff das Handgelenk des Bankiers, der mit
einem dumpfen Wehlaut die Waffe fallen ließ.

Und dann führte man den einſt ſo gefeierten Mann, den
Herrn über Millionen, hinab zum Wagen, zu demſelben Wagen,
der zuvor die arme Erng zurückgebracht hatte, die jetzt in
Fieberphantaſien auf ihrem Bette lag und noch nichts ahnte
von dem neuen Unheil, das ihrem armen Herzen drohte.

Die Kriminalbegmten hatten das kleine Haus in der Schön
holger Heide mit Nachſchlüſſeln geöffnet und hinter ſich wieder
geſchloſſen, aber ſie hatten nicht darauf geachtet, daß die beiden
großen Katzen bei ihrem ſchnellen Eindringen in die Wohnung

inausgelaufen waren.
Stockmann, der ſeine Droſchke ein gut Stück vor dem Hauſe

abgelohnt hatte, kam ſ und noch immer in dem feſten
Glauben, alles erledige ſich nach Wunſch, den Weg herauf. Und
während er, dem hier jeder Weg bekannt war, ſich ſeiner Ge

dieſem raſtloſen Hirn die Gedanken an die Zukunft.
Würde er Ernag, die er jetzt ſo-heiß begehrte, immer oder

auch nur lange Zeit lieben
Er, der an allem zweifelte, dem nichts heilig war, er lächelte.

Und was würde mit ihr n, wenn er ſie nicht mehr
liebte? Nun, er würde ſich ihrer entledigenl Wie?
Das wußte er heute noch nichk. Wenn ſie Aug war, würde ſie

wohnheit nach lantlos vorwärts bewegte, arbeiteten in

Iſergmen

Die Zelluloſe iſt eine filzige

ltenden harzigen Saftes geſchieht in den Zellſtoff
iken. s Holz wird in 2 Zentimeter hohe Scheiben ge

ſchnitten und dann mit Soda- oder Natronlaugen und mit
ſchwefelſauren Salzen und ſchwefligſauren gekocht, was
je nach der Kochart Natron-Sulfat oder Sulfit-Zelluloſe ergibt.

aus aufgeſchloſſenen Holz
ſaſern. Die Verarbeitung dieſer Faſer iſt nun auf verſchiedene
Weiſe möglich:

1. Sie kann in ihrer aufgeſchloſſenen Verfaſſung verarbeitet
werden. Da ſie aber nur 2 bis 3 Millimeter lang iſt, iſt ihr
Verſpinnen zu Garn auf Streichgarnſpinnmaſchinen nur mög-
lich in einer Miſchung mit langen Faſern, insbeſondere aus
Baumwolle. Die natürliche Zellſtoffaſer dient in dieſer Ver
arbeitung nur als Füllmaterial. Feine Garnnummern laſſen
ſich auch nicht herſtellen, wie überhaupt dieſes Garn und die
varaus hergeſtellten Waren keine große Halkbarkeit aufweiſen,
da die kurze Holzfaſer beim Gebrauch der Waren leicht ausfällt
und dann der Faden den Zuſammenhalt verliert. Es iſt dies
das Garn, das die Jngenieure Scherback und Lutz erfunden
haben. Auf Waſchbarkeit und Haltbarkeit kann es keine großen
Anſprüche machen, wohingegen es im Gegenſatz zum Papier-
gewebe ſehr weich und ſchmiegſam iſt.

2. Die Verarbeitung kann weiter geſchehen, indem die Zell-
ſtoffaſer vermittels ſogenannten „Holländern“ unter Zuſatz von
Waſſer, Leim und anderen Beſtandteilen zu Brei gemahlen und
auf Papiermaſchinen in Papierbahnen gegoſſen, dann in Strei-
ſen geſchnitten. zu Garn zuſammengedreht und verwebt wird.
Dieſe Art der Verarbeitung iſt die in dieſer Kriegszeit am
längſten betriebene und am weiteſten verbreitete. Vor mehr
denn zwei Jahren ſprach man dem Papiergarn ſehr große Be-
deutung auch für Bekleidungszwecke zu. Dieſe Bedeutung hat
es nicht erlangt und und wird es nicht erlangen, weil es nicht
die Eigenſchaft hat, faſerig und dadurch weich und im Gewebe
porenfüllend zu ſein. Seiner Steifheit wegen kommt es für
Wirkereien, Stickereien und ähnliche hochqualifizierte Jndu-
ſtriezweige gar nicht in Betracht. Porenfüllend wirkt das
VPapiergarn nur dann, wenn es, wie das Textiloſegarn, vor dem
Verſpinnen mit Baumwollfaſer beklebt wird, oder wenn es, wie
das Textilitgarn, mit einem Faden aus Jute-, Hanf- oder
Flachsfaſer zuſammen gezwirnt worden iſt. Jn ſolchem Zu-
ſtand gewinnt es bedeutend an Haltbarkeit und Weichheit. Zu
Dekleidungszwecken ſind ihm aber auch in dieſem Zuſtande enge
Grenzen gezogen. Der Preis für die Papiergarnprodukte iſt
ſo unverſchämt hoch, daß dadurch die Kaufluſt noch erheblich
herabgemindert wird.
3. Eine weitere Verarbeitung der Zellſtoffaſer erfolgt zu

einem ſogenannten veredelten Papiergarn, dem Zellulon. Auch
hier wird die Zelluloſefaſer wie zur Papierherſtellung vorbe-
reitet, aber gewöhnlich ohne Zuſatz von Harzleim. Der Brei
wird aber dann nicht auf eine zu ſammenhängende breite Pa-
pierbahnfläche geleitet, ſondern über eine Rundſiebtrommel,
wobei er unter gleichzeitigem Abfangen des Waſſers in Bänder
geteilt wird, die in ihrem weiteren Lauf von einem ſogenannten
Nitſchelwerk zuſammengenudelt und in Spinntörfen aufgefan-
gen werden. Die genudelten Bänder kommen dann im noch
feuchten Zuſtande auf die Spinnmaſchine und erhalten dort
eine feſte Drehung. Das ſo hergeſtellte Papiergarn iſt glatter
als das aus Streifen geſponnene, und es iſt auch feſter; im
übrigen haften ihm aber eben die für Bekleidungszwecke unge-
eigneten Eigenſchaften des Papiergarns an. Paviergarn,
gleichviel in welcher Herſtellung, wird nach dem Kriege nur zu
grobfädigen Geweben, wie ſie zu Säcken, Läuferſtoffen, Wand-
bekleidungen uſw. verwandt werden, Verwendung finden.

4. Die vierte und wertvollſte Art des Gebrauchs der Zellſtoff-
faſer für textile Zwecke kann erſt erfolgen nach Auflöſung der
Zellſtoffaſer in eine gallertartige Maſſe. Dieſe Maſſe wird
durch ſogenannte Düſen, ganz feine Siebe, gepreßt, ſo daß
feine Härchen entſtehen. Dieſe Härchen, die in einem dicken
Faden umgedreht, vereint aus der Düſe herausgepreßt werden,
werden in Strähnen aufgehaſpelt, nachher in 4 bis 5 Zenti-
meter lange Stückchen geſchnitten und dann getrocknet. Die
Härchen trennen ſich nun und ſo entſteht eine ausgezeichnete
Spinnfaſer, die ſich beliebig und in jeder Miſchung färben läßt,
und die vor allem ein in Form und Ausſehen vollwertiges
Garn liefert. Vollwertig iſt dieſes Garn aus reiner Stavel-
faſer, wie der techniſche Ausdruck dafür lautet, nur hinſichtlich
der Waſchbarkeit noch nicht. Es handelt ſich doch um eine ge-
goſſene Faſer, zu deren chemiſcher Zuſammenſetzung uns Men-
ſchen leider noch das Geheimnis fehlt, das der Seidenſpinner
anwendet, um die Seide waſchbar zu machen. Es wird aber an
der Waſchbarmachung fieberhaft gearbeitet. Man kann das Ge-
webe trotzdem waſchen, nur darf man es im naſſen Zuſtande
nicht zu ſtark zerren, weil es dann leicht einreißt. Jſt es wieder

das ſelbſt rausfinden und ihn verlaſſen! Sie konnte ja
dann zu ihrem Gatten zurückkehren, der zu der Zeit vielleicht
ſeine Strafe ſchon verbüßt haben würdel

Vorläufig wollte er noch alles tun, um Raoul Meier ſo lange
wie möglich feſtzumachen! Ol er hatte alle Papiere, die
dem Richter zu der Verurteilung des Bankiers Material bieten
konnten, ſauber aufgehoben und ſo gelegt, daß die Kriminal-
polizei ſie ſchon finden würde! Der Geldprotz hatte ihn oft
genug beſchimpft! Für jeden Anſchnauzer, für jedes hochmütige
Wort ſollte er einen Tag länger hinter ſchwediſchen Gardinen
ſitzen.

Und auch Julig Maier mußte noch ihr Teil abkriegen. Sie
hatte zwar ſeine Befehle ausgeführt davon, daß ſie ihn
hintergangen und ſogar denunziert hatte, ahnte er ja nichts
und hatte ihn bei manchen von ſeinen Unternehmungen wert
volle Dienſte geleiſtet. Aber er konnte ſie nicht ausſtehen. Ganz
im Anfang hatte er ſich einmal ihr zu nähern verſucht, und ſie
hatte ſeine Bewerbungen ſchroff zurückgewieſen, ja, ſie hatte
ſelbſt ſeine Drohungen dabei verachtet. Das wollte er ihr ein-
tränken! Bei dem Prozeß gegen den Bankier ſollte ihr eine
Rolle zuteil werden, an der ſie keine Freude haben würde. Und
dann würde durch die Zeitungsberichte, auch Julias Mutter
Kenntnis von dem Treiben ihres Töchtetchens bekommen, ohne
daß er ſelbſt eine Zeile an die alte Frau ſchrieb

Und Jack Holmes und Jeffris Sanderſon, die er in einer
Stunde in ſeinem Bureau in den Fennſtraße treffen wollte, ſoll-
ten ſie wirklich mit zwei Dritteln des Raubes davonkommen?
Faſt wütend ſchüttelte der Sekretär den Kopf. Wo er mit
einiger Klugheit alles haben konnte, würde er ſich doch nicht
mit einem Drittel begnügen! Aber er hatte ſchon ſein Plän-
chen. Vor allen Dingen mußte er es dazu bringen, dieſen Raub
erſt an die Société internationale abzuführen. Dann machte
er den langen Sanderſon eiferſüchtig auf den kleinen, Little
Bulldog würde ſich am Ende nicht lange beſinnen, und ſeinem
lieben Freund eine Kugel geben, damit er ſelbſt deſſen Geld
mitnehmen konnte. Und hatte er, der Sekretär, ihn erſt dazu
gebracht, ſeinen Komplizen abzutun, dann hatte er den langen
Engländer in der Hand, dann würde er ihm ſchon auf dieſe
oder jene Weiſe das Geld abzwacken

Georg Stockmann blieb ſtehen, irgend etwas hatte ſein Bein
r Und ſich niederbeugend, erkte er die eine ſeiner

eiden großen Katzen, die mit leiſem Mangzen neben ihm herlief.
„Die haben die beiden Herbe herausgelaſſen, wie ſie Erna

gebracht haben,“ war ſein erſter Gedanke aber es war doch
verabredet worden, ſie ſollten ein Licht anzünden, ſo daß er den
Schein ſchon von weitem ſehen konnte?

Georg Stockmann wurde argwöhniſch Wie denn?
war doch vielleicht nicht alles ſo nach Wunſch verlaufen?

Halle (Saale), 7. Auguſt 1918.

trocken, dann iſt es wieder feſt. Dem Mangel kann aber leicht
abgeholfen werden dadurch, daß man die efwasWolle oder Baumwolle miſcht. Eine ſolche Miſchung von
Stapelfaſer mit Baumwolle ergibt ein Garn, von dem das dar
aus hergeſtellte Gewebe wie reines Baumwollgewebe
werden kann. Und Stapelfaſer mit Wolle gemiſcht, gibt
zu ſchönem Kleiderſtoff. Das Garn kann auf allen Textil-
maſchinen, ausgenommen vielleicht die Spitzenwebſtühle, ver
arbeitet werden.

Die Erzeugung der Stapelfaſer aus Zelluloſe iſt eine Er-
rungenſchaft der Erſatzfaſer-Erzeugung, die nebenbei bemerkt
ſchon vor dem Kriege bekannt war, denn es war damals der Ab-
fall der Kunſtſeidenerzeugung. Hier iſt eine Erſatzfaſer vor
banden, die uns, ihre Maſſenerzeugung allerdings vorausgeſetzt,
heraushelfen kann aus der HKleider- und Wäſchenot. Sie kann
den nach dem Kriege drohenden Wirtſchaftskrieg ausſichtslos
machen und dadurch zur Abkürzung des Krieges agen.
Soviel Woll- und Baumwollfaſer, wie wir zum Miſchen der
Stapelfaſer nötig haben, bekommen wir ſchon nach dem Kriege
herein. Nötig iſt aber, daß die Erzeugung der Faſer nicht aus-
ſchließlich in den Händen der Patentbeſitzer bleibt. Auf breite
ſter Grundlage muß die Erzeugung vor ſich gehen, damit ge
nügend und vor allem vreiswerter Rohſtoff erzeugt wird. Dann
wird das eine Errungenſchaft von dauerndem volkswirtſchaft
lichem Wert bleiben. Leider liegen Beweiſe dafür vor, daß die
Regierung nicht die Kraft entwickelt, um das Volkswohl über
Privatmonopol zu ſtellen, und die Patentinhaber zu zwingen,
Lizenzen an jedermann freizugeben. Dadurch kann es kommen,
daß uns ſpäter die Rüſtung fehlt, die wir brauchen, um einen
eventuellen Wirtſchaftskrieg erfolgreich abzuwehren und unſere
Textilinduſtrie wieder auf ihre ſtolze Höhe bringen zu können,
auf der ſie vor dem Kriege war. (Vorw.)

Aus der Provinz.
Falkenberg. Zur Bekämpfung der Wohnungs not

hat die Gemeinde im Laufe dieſes Jahres wiederum in umfang-
reicher Weiſe zu Beſiedelungszwecken ein Anzahl kleine Bau-
ſtellen und kleine Landparzellen veräußert, und
zwar für rund 80 900 Mark. Jn Betracht kommen Perſonen,
welche bereits hier ſeßhaft ſind oder ſich von auswärts hier mit
Brundveſit auf die Dauer ſeßhaft machen wollen. Die
lichen Nachfragen geben zu erkennen, daß bei dem in Ausſicht
ſtehenden Kriegsende fernere zahlreiche Verkäufe ſtattfinden
werden, da auch der Wunſch, Geld in Grund und Boden anzu-
legen, vorhanden iſt. Die weitere Erſchließung von Jnduſtrie-
gelände mit Bahnanſchluß iſt ebenfalls im Gange und ſteht zu
erwarten, daß die Aufteilung und BVeſiedelung in Falkenberg
in großzügiger und reger Weiſe ihren Fortgang nehmen wird.
Weitere zahlreiche Kleinſiedelungsanträge ſchweben. Die Ge-
meinde ſelbſt plant die umfangreiche Herſtellung von Klein-
wohnungen im Rentengutswege ſowohl, wie auch durch frei-
händigen Umſatz.

Wanzleben. Von Felddieben erſchoſſen wurde der
Flurhüter Nebelung des Rittergutes Etzdorf unweit des ſo
genannten Herrweges. Die Leiche wies einen Schrotſchuß in
der linken Bruſt und einen Kugelſchuß in der linken Schläfe
auf. Sein Hund war ebenfalls angeſchoſſen. Die von der
Gerichtskommiſſion begonnenen Unterſuchungen werden fort-
geſetzt.

Halberſtadt. Eine gutbeſuchte Mitglieder-Ver-
fammlung des Sozioldemokratiſchen Vereins (U. S. P.)
fand am 3. Auguſt im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Den Kaſſen
bericht erſtattete Genoſſe Haſſelbach. Die Einnahme im
zweiten Quartal betrug 421,92 Mk., die Ausgabe 94,70 Mk., ſo
daß ein Kaſſenbeſtand von 327,22 Mk. vorhanden iſt. Neu auf
genommen wurden im letzten Quartal 24 männliche und zehn
weibliche Perſonen, ſo daß die Zahl der Mitglieder das erſte
Hundert überſchritten hat. Ein großer Teil der Neuaufgenom-
menen iſt noch nicht politiſch organiſiert geweſen. Auf An-
trag des Genoſſen Ulrich wurde dem Kaſſierer einſtimmig Ent
laſtung erteilt. Unter Verſchiedenem wurde unter anderem an
geregt, in Bälde unſer Stiftungsfeſt abzuhalten. Die Einzel
heiten wurden dem Vorſtand überlaſſen. Mit der Aufforde-
rung an die Verſammelten, dafür zu ſorgen, daß unſere nächſte

Verſammlung wieder gut beſucht wird, ſchloß Genoſſe Huch die
Verſammlung.

einer der Beamten heraus Der Sekretär duckte ſich und
ſah doch im ſchwachen Licht der Blendlaterne, die der Beamte
trug, daß es keine Bekannten waren, die da drin auf ihn
lauerten

Er lachte in ſich hinein ein lautloſes,Wer denn alſo?
hohnvolles Lachen.

Und auf demſelben Wege, den er gekommen, glitt er hinaus in
die Nacht in die Nacht, der er angehörte, und die ihn nur
ausgeſpien zu haben ſchien, um ihn wieder ſpurlos in ſich ver
ſchwinden zu laſſen

XXVII.
Frau Erna war wieder hergeſtellt. Aber ſie wohnte nicht

mehr in der ſtolzen Tiergartenvilla. Draußen im Weſten ha
ſie ſich ein beſcheidenes Quartier eingerichtet, und dort lebte ſie
mit Juliag Maier, die ſich innig an ſie angeſchloſſen hatte, in
ſtiller Zurückgezogenheit.

Jm erſten Entſetzen über die Irharr ihres Mannes, die
ja in dem nach der Kriegserklärng erfolgten gänzlichen Zu
ſammenbruch des Hauſes Raoul Meier ihre volle Begründung
fand, war die junge Frau zu ihrer Schwägerin Hedwig hinge
laufen ſie, der Erna geholfen hatte, ſich wieder mit ihrem
en auszuſöhnen, ſie mußte ihr doch beiſtehen in ihrer
Not!

Aber Hedwig war nicht zu Hauſe geweſen!
Und am nächſten Tage kam ein ſehr höflicher Brief des Herrn

Theodor Meier: er fände es richtig, wenn der Verkehr zwiſchen
den beiden Familien unterbrochen würde, wenigſtens ſo lange,
bis die häßliche Sache mit ſeinem Bruder geklärt wäre
Sein Renommee, das durch dieſe Affäre ſo wie ſo ſchon ge
litten hätte, zwänge ihn, das von ſeiner Frau Schwägerin, vor
der er ja ſtets die größte Hochachtung gehabt habe, zu erbitten!

Ernga hatte den Brief einfach verbrantt Darum weinen
Ach, ihre Tränen machte anderes fließen! Und ſelbſt

das, ſelbſt den letzten fürchterlichen Schlag, Raouls Verhaftung,
bemühte ſie ſich, mit Faſſung zu ertragen.

Heute hatte ſie ſich in Begleitung ihrer Freundin aufgemacht
nach Moabit

O, wie endlos waren die Minuten, die ſie, während Julig
auf dem Korridor blieb, in dem ſogenannten Sprechzimmer noch
warten mußtel

er kam er, ihr Mann, in Begleitung eines Gefangenauf
ehers

Da wweinte ſie hell auf und lag über die trennende Holzſchrank
hinweg in ſeinen Armen Der Beamte wandte ſich ab
S ſelbſt war erſchüttert in Tränen verſagte ihm die
Dtimme„Aber wie es auch wird!“ flüſterte Erna, ihn feſt umſchlungen
haltend, unter Schluchzen, „ich warte auf dichl! Denke immer,

Er ſchwenkte ab vom Wege, durchquerte das einſame Feld du Lieber, daß mein Herz für dich ſchlägt! Lebewohll
ſo lautkosund erreichte den Garten von hintenherum. Selber

bis anwie die beiden Katzen, die nicht von ihm wichen, glitt er
ein Fenſter der Küche, das offen ſtand.

Dort hinein lauſchte er. Allmählich hörte er Männerſtimmen,
die ſeinen Verdacht beſtärkten. Dann, nach einiger Zeit, kam

lebewohl auf Wiederſehen!
Dann führte man ihn in ſeine Zelle zurück. Frau Erna
ig weinend und doch getröſtet Vielleicht blühte ihr Glückch in der Zukunft.

Ende
no



e die BeſtrafungS e Guv Dann7 e ane und Saalkreis.
Hall die

in einem eſ nur ſ
onentie ſt 77an

t rocken, tagsüber etwas

X

W.
v

Von ein Kriegernver ährung undehe des wird Schlaf.
wi r en e ezke wechſels e L. N. N.wehewrre unten t Vorrat t n Dir chrie-
r er d ne wen Sirnrinde de Wer ſich ein z
irgendeiner K der ſich an h die r auf einen er- ehlt. E alle habe e und e re e

e et Be evor nne ehirn gib er etze nicht, i eitet ns de mr i ne er rn e en m beſten denund d aber gewi unge en, da ren di en un nſ as St recht k ern
Jm Kri ann das wiſſerm n zu grö ß ſich di e nicht eini Umfan chauung ſei trafrecht ennen falls invor a ege fehl Erwa aßen a ßerer ie zu nig. g des Zu ſeien über Die V die Der tereſſantne en rn Feknengen hinß- e et ihlſinge rechts ren Veraus e er öt er j2n n wasen.

in hen Wi rch Hiebe S vegen v auch das Rei mder Kinder döl arg tie die e Allgem. OrtsS un e dere e et e i n en u ins dte ankenkaſſegerad u einer ſtä iſe beei je Tiefe auch i gungs Den Ein il er Peit t eidlich und rſtellun v. H wirkt rieges aVerhäl adezu ern Er r ſtändi eeinfluſſ iefe des in der faſſ recht, bezei Einwand er ihm T ſche zehn t, der einnah wurde g der Leiſt des e Gr

r r weden gen nende d P x ſern en n der Veſtohlene dade r r Selträgen ve Kunze lohnes warr r mit Denen hre Wer Ware ren Reichegericht a habe ein Züchti- de en vetrrg vo do et T wars große Menge pi Anders li äumen trafrecht rund richt als i ein Züch B auf di de) Da g 688 964 hrt. ſſe undZchlaf t ausgeſchi je Menge di je dirte Merſe jedo ohne fremd e abgeleitet irri ti eitragdteil verſi von en „17 Di e
t. e Menge des Urins d güchtigun Mut au gsteile s S äh z flegenzu c Abgeſehen J wird es Urins, di enſchen n die Mehr M chtigungs t die ve r auf die dtige i Birauch im F lüſſigkeits en davon d beſondere gerade a Arzt Genoſſen ieterſchutz! gsrecht nahme im rſicherungsbe rbeitgebe n Mitglieder k. Sein

Derde ken gehe Wepacn zu die Vetr e es Nadie den Die Stadt za et regtglen ving r runſere war gehen achts eine ich genom effenden an ts den Sſadiver erſamm n der B verordneten Mark) T Geſ r belief ſich itglieder 62 M. Bei t
n die Anfſchlen der Abend worelenetſeneit t t en t t mitgegeben de rdaran err Anſi wod zu erſuche enverſ olgende Stad und 476 71 amtvermö auf 754 76 M eſamteiſche id uld iſt. ch e und z ten heute in herbei urch ein n, bein ammlun n Antra tvero onnte zw 8,71 Mk ögen der 874,65 k. (688 tein

t getabi 1ß ein rats ung u rat dahi ließen et: „Di t ur u r ſa re 1916 tru 456ruf die V flan Leo eine groß eine hohe K biliſch mal di den Sch nd Ergän ahin vorſtelli den Ma te triebsgelde unter teilw smäßi Die 503 R Herr Ddaß die Whitniſe n galiſat Rolle, wobei ochfal: e Koſt Dieſer Ant utz de zung der V ellig zu we giſtrat Mark. r gemach eiſer Jna igen Höh Rückla 260 W trium hiSt L Izer o 134 t net rag ſoll i r Mi erord rden, d 904 Die Z t werd nſpruch e von War phiu Katron r a Wer einmgeber zebei der größe us- enverſ oll in eter b nung des Bu aß 4 weibli ahl d en. Si nahm 51 h amte dt M r ch g ichtie Fe; g ere G u ammli der nä etreffe 8 Bu ar gſ ei li e er Mi e betr e der I „54 M e aSiDder m neten Tren. von en, ſoll nu gkeit iſt. O e- nd was ing zur B ächſten Si nd, erla e ndes- l ſchließli geſtiegen; itglieder nu aufende kn an hen van a nen ennen nen ne n e ine gehDieſem ein Rei Jnanſprn gedeckt wer Kerluſt nur Lore l v Rei eis e Fr ne v ind l itglied ilglieder Jdieſem m Reizzuſta ſrruchnab t werden uſt nur d or J rol Reiſe durck auf Reiſe Krankengeld on 68 a aut Ver er erfol glieder und hres
iegendei erliegen da des gan me der Nier kann. d urch tgeilichen A Deutſchl n. Wer ärzten ve und St uf 10 zahl i Jnvenſchwä nem Grur J dann alle nzen Harr wen hervora durch angehalten Anmeldun and macht als Reichsd Sonderl rtragsmä terbe eld und de s Bundes v Gdal ache vor de eine le die iſhſtems K h rgerufer daher t um ſich r gen, unt u wird a eutſcher willi eiſtun ßig zuſt erhö t w mzufol rats di ro
aher neben arhanden i e größere Menſchen heransbild n. J War ßferre tun, ſich über ſe: exwegs i uf Bahnhö heute ige Mit gen iſt mi chende orden r u A

d den d ittel r Flüſſigkei alzarr Blaſen- man ei in Paß geben Nu verſehen, di en. Er wi ſt ſold zu beheb wer em il 1917 Zu chlä nann ſchrittdadurch terten das keiten vor me Koſt iſt Grer nen Reiſe zzwang. Es in beſteht i die über i wird D en beſch eben hat npfunden an wiede ge für n nerbeigefüt häufige W dem Schl iſt Ge izgebieten epaß löſt Es iſt alf t in Deut ihn ein Dreſcher ſchafft. Dieſ die Kaſſ en Man r aufgen frei und Wi
Jur S ührten un dafferlaſ afen- z gen den fü oder nach wenn di keineswe ſchland fü nommen in Büſchd er ſteht i e aus ei gel eines Krane BegrüIn Leinen arifbew ruhigen Schk en des iſt. Die be ir die für de Nordſe nei nick gs nötig J werde orf und k m Grund genen Mi anken- m

e einer S 0 o t da n lauf n. ann ſtück de itteln len- MerſebVerſamnm am Di egung de chlaf. Lichtbild n t ſriegegeit üſte gehen gerade n 5 Mitgli enden G von dort r Firm einen Odie Seine e ienstag abend r Holza für Oſtſe ind Perſ eingefüh zeit Ausweisvf oll, alſo auf ieder beträ eſchäftsjah aus in Anſp Guſia der iſt
ſchlüſſe erſtattete ber end zolzarbeite den ve ſeebäde onenbeſch hrten polizei ispflicht ei nach etrete ächtlich geſtieg iſt di r rwegnng. und d ad tet ege Schn enen Holzarbei önnen, wi man n ellt werden dürfen künf usweiſe t Vorjah auch die A ein gu T wozu a r erwerbs R ſtattete

der K n g. Die V n r re abel et ürr Juittung ie Militär wut ürkunde Für alle nftig nur it res überſtei usgaben fi eil bei re die in unfähige Beeintr
an ren ei erſammlun der ör r in granf über zeugniſſe Familienſt papiere Seirat die als v Gegen Nietleb ten. für Kranke agen hat G en ſchwi i
la et d en Vewe n der e mit den rifbe- an W sverleihung Beſtallun n, letzte S elten Fabrik mit fra afwürdi ung die d t J8szahlur aß ſie mi gung e er Ausſpr Beſchlüſſ jirk d Abm und da gen, behör gen, Dipl tener- mädch nzöſiſch e Li es die Oe
und auch lung auf mit ihre rklärten ei prache üb üſſen unden v eldung mi neben zw ördliche S ome, Be andzeme en aus Li en Gefan e be. W
alten in Höhe „die zentr en Unterneh eine Anzah er den wenn er ſ orweiſt, b it Sie ber deckt er Di ntfabrik S ieskau und enen o egen un nehmen
fordert allen Vet e Verſam t und einbarungen eine Ab un Reiſ J verdächti eanſtand elle. We ichen Di es Grana Aehre ommen we der Nähe ich je ei behördl

30 Betrieben nmlung galk darüber di verhande und zei ezeit u en, hat tig m ung zu r ſolche iebe gef u wurd nfeld rden. derverzüglich Pf. die St wo eine 7 der M die Stu idelt P zeitraub nd bei de daher nich acht. Er gewärti aßt, die 8 en von der Auf ei ort
e zur ei t werd isher nich szahlun usdruck nit oli aßſtell Wege zum M ung der te beſo einen eizen nachts enfelda „Die einſtimmi en müſſe Nicht ges g. auf die ge R t. polizeilich e zu machen Photo aßſtell nders i ren a o e. des ArSe r e h nete Wagerf e e W All ichen al zdoch dieleferen n iren iebeckbrä itſchließung m zerſa auch ſur ebeſcheinigu freilich irevier Ei erlei rat BaKen den m d Fr erklären äu verſam Ei Durchſt r die klei igungen iſt der Den Briti n Tunn geſetsgenſpruch tlich di ankfurt ſich mi melten iſenb uchnng inſte J verſeh tun ritiſh N elprojek ihältniſſe nehmen dir zentral a. M, ei it den B n Holz- d ahndir von H nlandsrei jene nelbau i ews wi t Engl ingenl ie zentralen Ve einv eſchlüſſ n t r andgepäck i reiſe er e au iſt ni wird gland wiesSöhne gebiete dürften en Verhan inverſtand (üſſen zeugni chle Erfu epäck ir er- e icht der ei aus L Jrland. es de riſch ei ind di ndlunge den. Da i eugniſſ ichha rt mittei t der Ei eines den V r einzi ondon ährlind Kollege eine ſof pexrſchenden einige et n ndels mi eilt ſind iſenbahn l r r ige groß gemeldet: ährlichreten und die e v r ermngger, r mit ringere a n. Wie di and iſt wä r n e Plan der Der Kang WeTeuerungs t der pr ntlich bewi e käm ie j kom währ es etreten i „der jetzt i l lione un die r ſofort Verſamml r h ö h u a Der rn kann v eingehende preußiſch-h ewirtſchaf pfung üb men. Ei end der le e Auch vt im Kri 4 A enW Sbhe den ford nng emer Tr re Arbeſte n gültiger nut dem Aufſichte Anweiſun eſſiſchen St teten Er- er dieſe grage der Un ten Tage wi ngla r alte Piat Ausgaelichen von 10 bi ern, und r ſofort 4 rbeitgeber Kollegen rech igen Fahr Zugführ tsbeamten ingen verſe aatsei en vechſel getreten mit d terhausabg wiederum nd und Ulan jährl

Forde Arbeiter bis 15 Pf. zwar für igen Ab eranzu- chtlich nich tausweis rer den ſi der St ſehen r eine p etreten. E em Mini eordneten ur Sp Jr- Herſtell
rung i in Hö und fü alle männli ſchl zu a u s t zu s beſitz ich auswei ation en. I olitiſch r drä iſterpräſi r Li prache leitreten s iſt mit be don d bis alle ännlichen Arbeite nahms beanſt enpen Veverwas end nach B en Verkehr Maß ngt zur äſident Liverpoet ſt gleiche

allen 8 bis 1 weiblich en Arbeit Ki sweiſ andende D eberwa en und ei e- erſtark ehr zwi regel u usfüh en in ei pook iſt viel Ge

Die 2 en Mittel e. Dieſe wenn er Reif ſegepäck a gen geſtat n Hand e ſproche eine ge r die Löſ England Tunnel als2 zur V ſezeit di Bei d tet w gepäck tw n, ſein ſetzli ung der g in derDie lebhaf lngeſtellte n zu ver wählt werd erpackun ie Erſatz er Eiſe erden. ollen. e volle A Regelun iriſchen hohems Beu n und die gungen erden. Bei g der Gebr anſprüche nbahn me ufmerkſamk Lloyd Frage be MaßT zur B Bei viel ebrauchs ganz b hren ſi eit di Geo deuteangeſtell r r Kleiderab die Deck Beförder en Körben, gegenſtä eſond ich D eſer Frage tSchre ten hervor ekleidungef die durch di gabe h el an derung en, di ände Rei ers ſtark, as zwe Pa ver
orgerr geſtelle i irch d alt heraus den Kopſfeiren ie von eiſekörbe ge 28. Juli ite M pa iſt

der I das de rgerufen elle in d ie neue trägli rauszur kopfſeit ommen den Gepä örbe ge- uli br orger Exzelleng zu
r Rei worde n den Kreif eſten Maß äglichkei nehmen en mü worden ſi epäckab e achte f nblatt eng

r r eichsbe n iſt, äuf eiſen d Maß Körb iten ab Um di ihelos n ſind ferti olgend ver Frankfurteränd gemeinſ eklei äußert ſi er Pri e nu zuſtell die dar aufheb laſſen ſi es Jnin den e zugeg inſchaf e i du ung b t ſich in ivat- werden r noch fef en, iſt araus ſich en, um d n ſich Attach Frenu ſerat:gegeben an die n iſt. e freier ſtelle ſ einem en ſtverſchnürt angeordnet ergebende en Jn- oſe in ho nd unſrer geitung vom
Ligen en Richtli minnnalbve Es wird er Angef oeben von Kein zur B et worden n Unzu- un elegante her Po Familie,

gegeben wird. v zunächſt eſtellten- zinkten Obſt in verzi eförderung a daß ſolche nd, allere Erſcheinu ſitigne d See da en m ergtaten Gſenteſe nie e enwerden einer ſpä Angeſte irchtun ng Der M ahme en men alz. Hi ſich bei eln ei e s ährti attfi x freS ter tellten g aus eldepffli nach menſchlich Hierdure eim Ei inkochen! ge ſt n aus inden, elle endgemein Schonun eren Beſchl von de geſproche vflich der Beſ ichen al urch wird inkoſten m ſchaf attet, di beſter Fami auf die n s ſudt.
alle A en auch d r agnahme r Veſtandea daß die berzintte eiſernen n s auch fü das Obſt von Obſt Obſt ſach ters zu tie Frau amilie, de ſem Wegen h t annäher ſind, da nicht a aufnahme kann nick iſenkeſſel e der Kurfe den tieri vergiftet bſt ränge Vermit werde Gegen uk ren Ver e, eine

n ve die i ihernd die Kri die Gehä usgenomm e verzi ſt dringend zum Ei pfer u riſchen ſowohl äge erſ tler ſtr ſ à ünfti mögeAls rſteuert m Jule 10 e Kriegste ehälter im men zinkte Eiſ gend inkoche nd Meſſi enuß unter ucht gefä eng ve eitige Di S vAls ganz haben. 1914 w egsteuerun r im gungen ſi iſenkeſſe genug dav n von O ſingke Da er Chi älligſt rbeten. skre Bot-
n e en Weg e en de her engere z adend gnbehhendent Trines infällig ine zird es erklä Mark Ei Lei rve eidli Schw n, n, a m t ra e r en re ten n gern W en getgel. in das Vent u

damit jeder a e künſti Bundes kei
e e e e n ggte W reläufi weiteren b dadurch ng eines J gabepflich Ablieferer kommende Nitgliedebeitre raft. Die de ener nésmittelk würdi Suſige m ehörd einen ü Anzuges icht entbr rer Canenger V e Jahr di sbeitra r könr uf ſech Die eben f Vertei arte dig ein jvringen ſo bli ge Sar e derer ſteiner Flur Völlber e e tet n Begadiung umme die Ha elle au ſtgpi wurde Seeor veitere lieben di nmlun zu ſchon eiderſch öglich Flottwellſ ir, Ovppine erger F en ſcho Wächter lung rot, a rn 40 000 ände: eübt in ei ZeiZwan eren t die Lief g noch d honen. S rank vor hof vellſtraße Vner Str Flur, F on jetzt rgeldes fü außerdem e 000 ich Den einer Zeit.igemahnahmen n ieferanten den einſan, die vor of. Der Ac r Gr gelöſt werden S Fett, Kä Serie e Sinennen ar e in ren et War e e n u m dieſer e eine i h a Len

erfluß es Anzr en, ſo dürſ jedoch ohnehin ſtützt et, daß er Wir ſi traße vert e, Gertr icherwe eihe ie T rank n. fund

z abei die ächſt er vor er A ieſer h dag 4 dem nfrie e ger S p enli
Höchſtp im Frei b e Abliefe- wünſcht den ucri der Weiſe agirg zu gr Bunde n dem en wen e in dellDie E e für Mi rief nur e muß i n e ehe Stehen Vantt 3 Pornkreſ zr per i wu z e W

ſen h rſatzmit neralwä dieſem T Bundes Magdevr tern dort wi n r unter aufgehobe en zwiſch ich lahm nungen z irden, ſo das al oalen beſchloſſ telſtell ſſer und ſtrat n Tervne wird des 20. Au ieder ad n- en FJtalien gelegt zwiſchen Partt n a
Perige r ein ſen, für kü e für di Limonad a ate iſt dem wird das burger St guſt auf d u hal n. Explo und Fr Di und einefür ei heitlick ünſtlich ie P en auf ſechs J Bunde ei s Land Straße 21 er aben ti ſionskat ank eich e direkt gealt) 3 eine Fl ch keine hö e Min rovinz S 4 deutend Jahre v ein weit weiterver anmeld eſchäfts- onserploſi aſtrophe ſind en 9adenver genehmi aſche (acht zöheren i s S ach alte J teurer; erpachtet eiteres Von Nach ſchen um ion in Sy in Amerik gänzlich zſchafte ertrieb 18 u Für unddreißig 1 die n und fü prei und das rn einen 9 Die Pacht tück an der om M Der S Leben racuſe im S a- Bei eine Müt
haften Pf J Pf. S Minerg Hundertf achſteh e reis feſtgeſ neue Land Ausglei t dafür i er Bölck agi Sachſch Eine taate N r groß graVerbra eralwä dertſtel Li enden geſetzt we Land ein eich zu iſt allerdi eſtraße aden übe große A euyork, en Muni m25 30 Pf Fi beſſeren ucherpreis päſſer: giter In d erden gemeinſ ſchaffen erdings be- Rück rſteigt ei nzahl vo kamen 1 ni verrbe Verbra Für Li 4 Wirtſch is in einfe Preis im Die Kleinpä t amer D wird fü gang d eine Milli n Arbei 15 Men dieſſeren ne m 3 n e dringt 5 npöchter den ga ehſchnitlepadge h Seegeburger d Dollar. tern iſt verletzt. Gre

ot achen Wi im daffee Reſt beten, ſich W. ckers ß wärti rzahl Letr e oh
Dürfen Ki els und ehe Sonnabend der rho Donnersta an der Vö r S l. Pet lann fr f. nach dem Landes an r iraße, ei ahends s i e d ren. Die ein er t. Die undDie z emden mnimkign Rejtanrant Gri ends *8 einzufind nds 8 U ils dr er Bou en. Die e Milki ählung oFra Pe imlun aurag Brune 28 u en. hr Kr 2: irch d eois e Ve Li o ege ernne an e Perſonen gezüchtigt d e en in Am den net We die ad e e O er d

wird urch S eines R t. ſelbſt. acht gebete erſam z r Provi Ter bedeute dem urch unſicht die a Schlä echt gi t. Za twache n. Bei mlun 3 rsburg i rovinz werbe deute Sü pErgä vertret uch in äge gibt, ein Ki hlreiches auf den eide Ver in Pet nfol bedingt unt nden Tei den, hanz en, d der Re zu ſtraf ein Ki es Erſ 8 Aeck Ver mit i ersbu e der N gt, ſowi erne eils alsUmfan ung des el aß jede Rechtſpr en, iſt nd wec cheinen kern d nit ihr rg faſt ahrungsmi e aus derterli r Volks rechun t ſehr ſtri gen 3 Vereins drin urch j ma en Famili 150 000 mittelkri F Peters ri
üch lichen Erzi genoſſ 9 ſchon L. rittt g oologiſ ns- 1 gend g cht. 1 iengli r b ſis a ortzüti rziehu ſe das feſt Konze giſcher ind V er iedern eits Am 1 ige aus M.anweſend f nbeſten? dann jungsre Recht gelegte ſeete die morgen t ergnü S 20 Proze loſe Juli wa AKürgzli d ſind n u zrechtes un habe, rom Stadttheater r arte gungsan Schwede nt der was ren An

zlich und ei n, w gendliche und i zur ſi adtthe gen, vachmit Für di zeigen Der n, Ru vö zuſammbayeriſ hat aber eine ſofo venn Elt Aus n deſſen nd beſond ater-Orck achmitta Für die bei ord Schwei ßland und lkerung en Jtreten che Oberſte C ger Veſtrag und (Freitungen jeder Hirſfee ewahtte im s 4 Uhr eiden Do rdnung über er Bu Ungarn aus Dieählte V Zoologi und ab nnerst und di r die ndes als cho fü
en die i andeeger ch nd Reh. ehrer nicht ter W n v wen ends 757 u l a ie Peſt, ſo hat
ſane hantene re e ehe e n e 72 Kde7 e Reden dons r Gebet n Ware enst erkls s
einem ite es ſi nicht ſtraff J 172) das Eintrittsp die Witteki Abendtongert b kom rgeſehen finden, di Gebiet ver Warluvert Verkeh Se geg rung der
Der u ich darum r In de eines ſolck nſicht v s ab 35 V reis beträ kindKon zert die mt. Bem ſo daß oleraverſ s ehemali erkehr rsanſtalt en die Cho er ſpm, m b ſolchen Zü er- zah Pf.), und rägt für S zerte frei Inhaber erkt wi eucht igen betreffen en, den lera de
den i ngeklagte e in d der Sohn etreffend üchti- lt vormit für Hi Erwachſ reien Zut ber von Denn Fak zu erkläre ruſſiſchen beſchlo Perſoneder W als Tat r ſeinem n Erdloch des Anc en Streit Bad ttags 10 w. 20 ene 50 P ritt habe auer- eiti ultät Karl n. Reiches en, Schweden zrr Sohn zu Hüte e geklagten von dende Ken d bitte a h von 7 Uhr Der W ig hervorgel Mar unb Ungarn als Rge Schl ichneten zu Hilf rt worde n von W e Kon ekind chmittags ilitär oh Uhr ab r osk orgeht, wi x. Wie arn als u

äge g an leſe n war Walzerabe zert des S Auf das he 20 Pf. (Sie Denſare atademiſche S zwei rd die ſ aus eingegeben, ſo v und hatte ſei noch nd) als r rtadtt as heute (Siehe d grad ſekti miſche Sekti i Abteil oziali er Mitteil
dieſer z elt und att t zmals emp Ehrenab eater Hrch abend 8 Uhr nzeige h ektion und ungen g ſt i ſche A ung der w

zu Bode d mit ſt Radren fehlend end für cheſters Uhr ſtat Fakultät m „Palaſt in ein eteilt, in ei kademe raten de Für di a e ten iel ſahen prole ünterrichte- un Stnceiſchtet Für Radrennen in Aue (Siehe r Karl Nö und akultät litiſche n K und Bi ftlichFür das Golden ſind re an öhren arl Marx fu en en be Rad eiſten F tittags z en wird ganiſiert e rvon Hall Fahrer 324 Uh Am dir r r r Mitgetei tliche e d
ge Wals erſter der Donner n von der W etteranſage.

r den 8. Aug n ewig Iruſt: 3 mz eit en awäxmer. weiſe heiter, vo u.
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